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vedlnoungslose Kapitulation Warschaus

llebergabe der Stadt bevorstehend
die militärische Besatzung beträgt über mo lwo Mann

englischer Flugzeugträger zerstört
Veutsche Flieger griffen Flottengeschwader an / fluch ein Panzerschiff mestrsachgetroffen

Berlin,  28 . September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Warschau hat bedingungslos kapituliert . Die förm¬

liche Uebergabe der Stadt an das deutsche Armeeober¬
kommandowird voraussichtlich am 28. September statt-
sinden. Die militärische Besatzung betragt nach den
bisherigen Feststellungen über 1VÜ ÜOll Mann.
° Der deutsche Angrisf auf Warschau war mit der Schnellig¬
keit und Präzision vorgeschritten , die das deutsche Heer bei
seinen Aktionen stets an den Tag gelegt Hat . innerhalb von
48 Stunden war der größte Teil der / ststorts . ^ e die Stadt
umgeben, genommen worden . Wahrend die
kaber bisher alle deutschen Borschlage ohne Rücksicht aus die
ihnen anvertraute Zivilbevölkerung hochmütig zurückgewiesen
tptten ist ihnen nun nach dem raschen deutschen Durchstoß
Arch die Besestigungslinie im Süden doch die Besinnung

zurückgekehrt. ^ iehe « ich Seite H

Polens knde in Warschau
. . . .. 27 . September.

K» einem E-Haseu Schlesiens startet unsere In 52. Unser
»ist ist Warschau . Lange schon ging ern Raunen durch unsere
stechen: „Am 25. gehts gegen Warschau ! Wir waren alle
reudig erregt : Endlich ! Schon lange hatten wir des Besehls

^Endttch war es so weit . Dröhnend setzt unsere In ab . Das
Wetter war leider nicht zum besten . ^ ies Hangende Wolken
rnd Nebelsetzen begleiteten uns , rn 200 Meter Hohe ging es
-er Grenze zu . Still und sriedlich liegst du , deutsches Land,
unter uns Rauch steigt aus den Schornsteinen der Häuser —
nichts von Krieg und Gefahr ist zu merken Die Grenze wird
überflogen . Deutlich sind die Tankreiter .sichtbar ; ein Erbe aus
,er ehemaligen Tschechen Noch immer nichts vorn Krieg . Auch
enseits der ehemaligen Grenze arbeiten sriedlich die Bauern
ms ihren Aeckern , sriedlich im Schutze des Reiches . Wir
rähern uns der Warthe . Vereinzelte polnische Siedlungen
»erden sichtbar . Die 'Dörfer sind bereits teilweise zerschossen
Kun macht sich der Krieg bemerkbar . Eine große Stadt taucht
ms — Lodz . Fast unversehrt — geschäftig wimmelt es auf den

^ Nun taucht ein E-Hafen unter uns aus
landeplatz . Polternd setzt unsere Ju aus . Das Bild , das sich
uns bietet , ist grandios . Ein Leben wie in einem Ameisen¬
haufen . Scheinbar viellos und doch so sein durchdacht Eine
Stafsel erhebt sich gerade in Richtung Warschau . Maschinen
werden beladen . — Maschinen kommen leer zurück . Stilka^
- Zerstörer — Transporter — Deutschlands LuftwaM —!
Wir holen die letzten Befehle ein . Fertig — los ! Das Wetter
hatte sich aufgeklärt sonnig aber kalt . Eine ideale Fernsicht
— was wollen wir mehr ? Ständig begegnen wir zurück¬
kehrenden Staffeln . Am Horizont sehen wir bereits eine
weiße Rauchwolke — unser Ziel . Warschau!

Unter uns wird es l-endig . Die Gehöfte sind voll von
Infanterie — Train — die vordersten deutschen Batterie-
stellungen werden überflogen . Mittlere und schwere Kaliber
schießen sich ein . Wir sehen das Ausblitzen der Abschüsse.
Kim sind die Vororte erreicht . Brennende Häuser lohen zum
Himmel . Der Bahnhof wird überflogen . Die Hallen sind be¬

reits umgelegt . Ausgebrannte Pullmanwagen stehen an ! den
Gleisen . Die Stadt ist tot . Kein Lebewesen sehen wir aus
den Straßen . Ein intensiver Brandgeruch macht sich bemerk¬
bar . Das Stadtzentrum ist in eine dichte Rauchwolke gehüllt.
Wir fliegen 200 bis 300 Meter hoch. Wo stehen eigentlich
die Polen ? Wo ist noch Widerstand ? Kaum gedacht , sollen
wir es auch spüren . Einige weiße Rauchwolken zerplatzen
knapp unter uns . Polnische Flak . Aus einmal sehen wir auch
schon einige Treffer in unserer Fläche . Wir müssen vor¬
sichtiger sein ! Unter uns flitzen einige tollkühne Jäger über
den Boden dahin . Ueber uns dröhnen in endloser Folge die
neu angreifenden Kampsslieger.

Ein stilles Mitleid will uns gesangennehmen . Warum
mußte es so weit kommen ? Lange hatte unser Führer Zeit
gelassen — Heldenmut darf nicht mit Wahnsinn verwechselt
werden . Unsere sprichwörtliche deutsche Milde wurde uns als
Schwäche ausgelegt . Nun — es kann ja auch anders kommen.
Wir haben unseren Auftrag erledigt . Die deutsche Lustwaffe
hat der deutschen Infanterie den Weg freigemacht . Wir neh¬
men Kurs Heimat . Am Horizont verschwindet das brennende
Fanal — Warscha « .

Der letzte Einsatz brachte Vernunft . Warschau kapitulierte.

Moskau,  28 . September.
Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbcntrop

traf mit den Herren seiner Begleitung , darunter der Dan-
zigcr Gauleiter Förster,  nach programmäßig verlaufenem
Flug mit dem Condorslugzeug „Grenzmark " um 17,50 Uhr
Ortszeit auf dem Moskauer Flughasen ein . Das Hauptge¬
bäude des Flughafens war mit zahlreichen Hakenkreuz¬
flaggen geschmückt.  Zur Begrüßung des Reichsaußen¬
ministers hatten sich von Sowjetseite einyesunden : der Erste
Stellvertretende Außenkommissar der Sowictunion , Polem¬
ikin,  der Stadtkommandant von Moskau . Snworow,  der
Stellvertretende Vorsitzende des Moskauer Stadtsowjets , Ko -
rolew,  der Ches der Protokollabteilung des Autzenkommissa-
riats , Barkow,  und der Leiter der Mitteleuropäischen Ab¬
teilung des Autzcnkommissariats , Alexandrow.

Von deutscher Seite wurde der Neichsaußemniuister begrüßt
durch den deutschen Botschafter in Moskau , Graf v. d. Schu -
lenburg,  mit den Mitgliedern der Botschaft , sowie von
dem Militärattache Generalleutnant K ö st r i n g und den
ihm zugeteilten Offizieren . Auch der italienische Botschafter
in Moskau , Rosso,  hatte sich zum Empfang cingefunden.

Nach erfolgter Vorstellung schritt der Neichsaußenminister
die Ehrenkompanie der Luftwaffe ab , die aus dem Flugplatz'
Aufstellung genommen hatte und begab sich dann in dem von

änb . Berlin,  28 . September.
Vor der Bekanntgabe der bedingungslosen Uebergabe der

Stadt Warschau durch ihren Kommandanten gab das Ober¬
kommando der Wehrmacht bekannt:

„Im Osten nähern sich unsere Truppen der mit der
Sowjetregierung vereinbarten Demarkationslinie . Von den
versprengten Teilen des polnischen Heeres , die sich noch zwi¬
schen den deutschen und den vormarschierenden russischen
Truppen befinden , wurde Dienstag östlich Bilgoraj  die
41. polnische Division und 1. Kavalleriebrigadc gefangenge¬
nommen.

Die zu Beginn der Kampfhandlungen als offene Stadt
angesehene und dementsprechend respektierte Hauptstadt
PolcnS  ist durch die Maßnahme des Kommandanten , die
Wiederinstandsetzung der alten Forts und die Bewaffnung von
Teilen der Zivilbevölkerung in eine Festung verwandelt
worden.

Der Angrisf dagegen brachte Dienstag im Nordteil die erste,
im Südteil die zweite Fortlinie in unseren Besitz. Unter dem
Eindruck dieser Angriffe hat der polnische Kommandant gestern
vormittag die Uebergabe der Stadt und der Besatzung an¬
geboten.

der Sowjetrcgiernng zur Verfügung gestellten Kraftwagen in
das für ihn bereitgestellte Gebäude der deutschen Botschaft.

Reichsaußenministcr von Ribbcntrop hatte gestern abend
eine mehrstündige Aussprache mit dem sowjctrussischcn Re¬
gierungschef und Außenkommissar Molotow und Herr» Sta¬
lin in Anwesenheit des deutschen Botschafters in Moskau,
Gras von der Schnlenburg . Die Besprechungen werden heute
fortgesetzt.

vesprechuns auch mit Japans Vollcharter
Der japanische Botschafter Togo hatte , wie verlautet , am

Dienstag eine Unterredung mit Außenminister Molotow , die
den Fragen gewidmet war , die sich aus dem am 17. d. M.
zwischen der Sowjetunion und Japan abgeschlossenen Abkom¬
men über die Aufhebung der Grenzstreitigkeitcn ergeben.

' Saeacoglu bei Moiotow und kalinin
Der in Moskau weilende türkische Außenminister Saracoglu

wurde am Dienstag vom Ministerpräsidenten und Außen¬
minister Molotow und später vom Präsidenten des Obersten
Sowjets , Kalinin , empfangen.

Der Oberbefehlshaber des Heeres hat den General Vlasko-
witz beauftragt , die Uebergabcverhandlungen zu führen.

Die Luftwaffe griff militärisch wichtige Ziele m Mod»
lin  an.

Im Westen  nur geringe Gefcchtstätigkeit . Der Feind
schanzt auf der ganzen Front . Zwei französische Flugzeuge
wurden im Luftkamps über Freiburg und Sigmaringen ab¬
geschossen.

Deutsche Luftstreitkräste griffen am Dienstag englische Sce-
streitkräste, Schlachtschiffe, Flugzeugträger , Kreuzer und Zer¬
störer in der mittleren Nordsee mit Ersolg an.

Außer einem Flugzeugträger , der zerstört worden ist, wur¬
den mehrere schwere Trcsser auf einem Schlachtschiff erzielt.
Unsere Flugzeuge erlitten keine Verluste ."

Der Angriff deutscher Flugzeuge aus englische Seestreit-
kräftc in der mittleren Nordsee verdient als militärisches Er¬
eignis besonderer Art festgehalten zu werden . Zum erstenmal
in der Kriegsgeschichte ist am Dienstag ein Luftangriff aus
einen manövrierenden Flottenverband unternommen worden.

Wohl sind auch bisher schon einzelne Unterseeboote von
Fliegern bombardiert worden . Die Engländer andererseits
machten Anfang September den erfolglosen Versuch eines
Luftangriffes auf deutsche Kriegshäsen und verloren dabei
mehr als die Hälfte der eingesetzten Flugzeuge . Der Kampf
jedoch, der sich am Dienstag zwischen Flugzeugen und Kriegs-

Was Albion sucht — aber nie finden wird
Dringend gesucht werden von den Reklamechefs

des britischen Jnformationsministeriums drei für Eng¬
land geradezu entscheidende Dinge . Zu den wichtigen
Artikeln , auf die das Londoner Kabinett der Kata-
strophenpolitiker nicht verzichten möchte, gehören vor
allem die Kriegsgründe . Versteht sich: einleuchtende
Kriegsgründe . Das fieberhafte Bemühen der jüdischen
Rüstungsgewinnler , ihre teuflichen Geschäfte mit dem
Blut der betrogenen Völker zu verzehnfachen, können
die britischen Giftküche den Engländern gegenüber
natürlich genau so wenig als Kriegsgrund „propa¬
gieren " wie den plutokratisch-imperialistischen Größen¬
wahn des Foreign Office. Mit der Vumerang -Pa-
role : „Vernichtet den Nationalsozialismus !" ist nach
neutralen Augenzeugenberichten beim englischen Volk
gleichfalls absolut kein^Beifall zu ernten , denn der
urteilsfähige  Mann des Jnselreiches hat längst
einen anschaulichen Begriff von der Unüberwindbarkeit
des neuen Deutschlands und der aufbauenden Kraft des
nationalsozialistischen Staatsprinzips erhalten . Also
mutz weiter gesucht werden nach Kriegsgründen . . .
Wie wäre es mit einem Preisausschreiben , Mr . Cham-berlain?„Vorwärts für unser ewiges Veutschland"

Von Bibbentrop in Moskau eingetroffen
vegriißung durch polemkin — MetzrstündigeUnterredung mit Molotsw und Stalin

Tagesbefehl Hermann Söeings an die Luftwaffenach veendigung des polnischenFettauges

^ krneute unerhörte Srenjverlehung
Belgisches Gebiet bombardiert

m. Brüssel,  28 . September.
Wie aus Brüssel gemeldet wird . haben sich mehrere britische

Flugzeuge eine erneute Grenzverletzung zuschulden kommen
lassen. Ueber belgisches Gebiet versuchten sie deutsches Reichs¬
gebiet zu erreichen. Als sie jedoch an der deutschen Grenze mit
Flak beschossen wurden , machten die Flugzeuge kehrt und war¬
fen vier Bomben ab, die ohne Ausnahme auf belgischen Boden
sielen und hier große Einschlagtrichter erzeugten . Die Eng¬
länder haben sich durch diesen Uebcrgriss eines erneuten un¬
erhörten Ncutralitätsbruches schuldig gemacht.

clvb . Hauptquartier der Luftwaffe , 28. September.
Am Tage der Kapitulation von Warschau erließ Gencral-

selbmarschall Göring folgenden Tagesbefehl:
Soldaten der Luftwaffe , Kameraden!

Die polnische Armee , der eine von englischem Größenwahn
bestimmte Kriegshctzc die Aufgabe zugedacht hatte, in deut¬
sches Land einzufallen und bis Berlin zu marschieren , ist in
wenigen Tagen in Grund und Boden zerschmettert worden.
Mit ihr mußte die polnische Fliegertruppe , noch bevor sie wir¬
kungsvoll hätte eingesetzt werden können , den gleichen Weg
gehen. Blitzschnell hat das deutsche Schwert zugeschlagen . Ich
bin stolz, daß die deutsche Lustwaffe an diesem Ersolg ent¬

scheidend mitgewirkt hat . Durch euren entschlossenen Einsatz
habt ihr vom ersten Tage an den feindlichen Lustraum be¬
herrscht. Keinem polnischen Flugzeug gelang es . deutsches
Hoheitsgebiet zu überfliegen . Die deutsche Heimat war in
Sicherheit ! Unserer tapferen Erdtruppe habt ihr bei ihrem
Vordringen vorbildliche Wassenhilse geleistet . Desgleichen habt
ihr tatkräftig die eingesetzten Teile der Kriegsmarine in
ihrem siegreichen Kämpfe unterstützt . In einem Siegeszug
ohnegleichen habt ihr einen Gegner niedergeworfen und ver¬
nichtet, der Kroßdeutschland in srevlerischem Leichtsinn her¬
ausgefordert hatte . Einzig dastehend in der Geschichte 'ind
die Leistungen der deutschen Wehrmacht.

Ihr, , meine Kameraden von der Luftwaffe , also des
jüngsten Teiles der Wehrmacht , -habt - in - todesmutigem Ein¬
satz bewiesen , daß ihr Bannerträger alten deutschen Soldaten¬
geistes und zugleich der qlle Widerstünde bezwingenden Idee
nationalsozialistischen Kämpfertums seid. Ob ihr als Auf¬
klärer den großen Zielen der Arinceführung dientet , ob ihr
als Jagdflieger den Gegner mit stählernem ' Bernichtnngs-
willen angegriffen habt , ob ihr als Ŝch (achtflieZ.er .. euren
Kameraden auf der Erde den WeL . zHn - Siege -öichftt-et . -'ob-
chr als Kampfflieger die Bastionen feindlichen ' Wi ^ lsläMes
vernichtet habt , ob ihr mit euren Stukas allen Bollwerken
des Feindes Tod und Verderben brachtet , ob ihr in der
Luft oder am Boden kämpftet , ob ihr am Flakgeschütz der
Armee und dem ganzen Volk die Sicherheit gäbt , ob ihr
am Funkgerät für die Verbindung aller Kampstruppen
sorgtet , ob ihr als Transportgruppen in unermüdlichem Tag-
und Nachteinsatz den erforderlichen Nachschub für Luftwaffe
und Heer brachtet — ' euch allen gilt mein Dank ! In ehr¬
fürchtiger Trauer neigen wir uns vor den Opfern , die unsere
Waste bringen mußte , aber -auch . in hehrem Stolz , denn
wir .wissen : mit uns .fliegen und fechten .!die Kamer -Len , die
wir verloren . Ihr Tod ist . uns nicht drückende Mrrde, > ihr
Opfer ist uns heilige Verpflichtung.

Als wir in diesen Krieg für Deutschlands Freiheit zogen,
wußte ich, dag ich mich auf meine Luftwaffe verlassen konnte.
Kameraden , wie ich euch allen im Geiste ins Auge sah als
wir diesen nns ausgezwungencn Krieg begannen , um euch zu
verpflichten , das Letzte für Volk und Vaterland zu geben so
drucke ich jedem von euch jetzt die Hand als Oberbefehlshaber
seinen Soldaten , als Kamerad seinen Kameraden . Nach deut¬
scher Soldatenart binden wir jetzt nach errungenem Sieg den
Helm fester. Welche Aufgaben nns auch erwachsen mögen,
welche Befehle uns auch unser Führer und Oberste Befehls¬
haber gibt : Vorwärts für unser ewiges Deutschland'

Nussische ffrmee machte ZS000 Sefangene
Moskau , 28. September.

Der Moskauer Rundfunk verbreitet den Heeresbericht des
Eeneralstabes der russischen Armee über die Operationen in
Polen vom 26 September . Die Truppen der russischen Armee
heißt es darin , hätten ihren Vormarsch aus die Demarkations¬
linie im Laufe des 26 September weiter fortgesetzt und dabei
die Orte Ossowiec . Ehelm Samostje . Rawa , Ruska , Sambor
und Turka besetzt.

Bei der Liquidierung der Reste des polnischen Heeres in den
besetzten Gebieten wurden insgesamt 30 600 Gefangene ge¬
macht. davon allein 25 000 im Abschnitt von Brest -Lftowsk.

An zweiter Stelle , jedoch nicht minder verzweifelt,
sucht John Bull nach eigenen militärischen Erfolgen,
wohl gemerkt : nach eigenen.  Die Blätter der Welt¬
presse sehen sich nämlich, besonders nach der Kapitulation
Warschaus , fast ausnahmslos genötigt , die völlige Ver¬
nichtung des polnischen Heeres durch die unerreicht
schlagkräftige deutsche Wehrmacht zu bestätigen . Soweit
von b r i t i s che n „Kriegsoperationen " überhaupt die
Rede ist, sind sie mit derart empfindlichen Verlusten der
H-lotte Albions verbunden , datz «man sie, wie die Zer¬
störung eines zweiten Flugzeugträgers , der englischen
Bevölkerung gar nicht mitzuteilen wagt . Bleibt den
Trabanten Chamberlains nichts weiter übrig , als
Luftsiege englischer Bomber über deutschem Hoheits¬
gebiet zu erfinden!  Aber das Produkt d?r Phan¬
tasie ist ein schlechtes Surrogat für die Wirklichkeit —
darum - werden Sie mit diesen Ihren „Erfolgen " auch
in Zukunft nur Mißerfolge haben . Mr . Höre Belisha!

Drittens werden von den Londoner -Kriegstreibern
-Z .u.m r>z,e..gesuckft!Halb - und Totalidioten . die auf all
die Schwindelmanöver über angebliche deutsche Truppen-
anfammlungen an den Grenzen seiner neutralen Nach¬
barn hereinfallen . Doch auch hier läßt sich weit und
brert nicht ernmal mehr ein Gutgläubiger , geschweige
denn ein Geistesschwacher finden ! Und auf die Suchen-
den hageln die amtlichen Dementis nur so hernieder!
Das einzige, was die geistig verdunkelten „Gentlemens"
auf ihrer Suche nach Kriegsgründen , militärischen Er¬
folgen und Dummen zu finden vermögen , sind öffent¬
liche Blamagen . Blamagen am laufenden Bande!

wü.

Unser ? ss « ssV «essI
(Unsers Kerstins LnsZads nwkaM ssofts Lsitsn)

Von Ribbcntrop ist in Moskau eingetroffen ; der sowjet-
russische Flughafen war mit Hakenkreuzsahnen geschmückt.
Der Führer ordnete Militärverwaltung für den von
deutschen Truppen besetzten Teil Polens an.
Warschau hat bedingungslos kapituliert , was in London
große Bestürzung hervorrief.
Deutsche Flieger bombardierten ein britisches Flotten-
geschwader.
Britische Flugzeuge verletzten erneut die belgische Neu¬
tralität.

Ein französischer Bomber mußte auf Sardinien notlanden.
Die gerettete Mannschaft des englischen Frachters „Royal
Scepter " widerlegt einwandfrei durch die Havas -Agentur
verbreitete Lügen.
Trotz des erweiterten Kohlen -Exportes ist der deutsche
Kohlenbedars vollauf gedeckt.
Zum 90. Geburtstag des Bürgermeisters a. D. Hildebrand
sandte der Führer Glückwünsche.

Militärverwaltung in Polen angeordnet
fln der Spitze Seneraloberst o. Nundsledl; VerwaltungSktzefNeichsministerdr . Frank

_ B e vk im ä 28.! Septembev.
-Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat die Einrichtung einer Militärverwaltung in den

besetzten ehemals polnischen Gebieten angeordnet . An die Spitze der Militärverwaltung hat er als Oberbefehls¬
haber Ost den Generaloberst von Rundstcdt berufen . Zum obersten Verwaltungsches beim Oberbefehlshaber Ost
für die gesamte Zivilverwaltung hat der Führer den Reichsminister Dr . Frank berufen.

Die Militärverwaltung wird in den nächsten Wochen und
Monaten eine bedeutungsvolle Aufgabe ' zu lösen huben . Das
Land bis zur Demarkationslinie umfaßt etwa,150 000 qkw.
Es ist in seiner Struktur schon aus Grund der geschichtlichen
Entwicklung nicht einheitlich . Die kulturelle Entwicklung ist
in den verschiedenen Teilen überall durch das Deutschtum be¬
einflußt worden , aber der Einfluß der Deutschen ist nicht
überall gleich stark gewesen . Hinzu kommt , daß die polnische
Zerstörungswut in den vergangenen drei Wochen einen u-eil
des Landes furchtbar verheert hat , während andere Gebiete,
so insbesondere der ehemalige preußische Regierungsbezirk
Posen und der Hauptteil der alten Provinz Westpreußen nur
wenig beschädigt wurden . Zu dem von der Militärverwal¬
tung betreuten Gebiet gehört nicht der ehemalige Freistaat
Danzig , der seine Wiedervereinigung mit dem Reich bereits
Vollzvgen hat , und auch nicht das 1922 von Deutschland ent¬
gegen dem Ergebnis einer Volksabstimmung abgetrennte . Ost-
oberschlesien.

Das Industriegebiet um Kattowitz . Königshütte und Rhb-
nik ist vielmehr mit Schlesien wieder vereinigt worden , von
dem nur ein Höchstmaß wirtschaftlicher Unvernunft es öor-
übcrgehcnd trennen konnte.

Mit oer Ernennung zum Chef der Militärverwaltung in
den besetzten ehemals polnischen Gebieten wird der verdienst¬
volle Besehlshaber der Heeresgruppe Süd des Feldzuges rn
Polen . Generaloberst von Nuudstedt . vom Führer zu einer
neuen verantwortungsvollen Tätigkeit berufen . Gerd von
Rundstedt , der einer altmärkischen Familie entstammt , trat
l8fl? aus dem Kadettenkorps beim Infanterieregiment 83 om
Bereits im März 1900 kam er als Hanptmann ,n den Ge.
neralstab den er nach einem Frontkvmmando als Kompanie¬
chef auch während des Weltkrieges angehörte . Nach dem
Kriege wurde von Rundstedt in der Reichswehr ständig mrt

wachsenden Aufgaben betraut , die ihn unter weiteren Be¬
förderungen nach Weimar , Kassel, Bresl 'äu , und schließlich
nach Berlin führten . Hier war er als Generalleutnant Kom¬
mandeur der dritten Division und Befehlshaber im Wehr¬
kreis III Berlin und vvm 1. Oktober 1932 an . als General
der Infanterie GrnppeNkornmairdenr . Während des . militäri¬
schen Ausnahmezustandes für Berlin iznd Brandenburg in
den Juli -Tagen 1932 wurde von Rundstedt als zuständiger
MilitärbefelMhaber wegen seines Einschreitens gegen die soi
zialdeinolratische Regierung in Preußen der ' weiteren Oessent-
lichkei't bekannt . Am lö . März 1938 wurde -von Rundstedt
Generaloberst und schied, nachdem er beim Einmarsch in das
Sudetenland die Gruppe IV geführt hatte , mit dem 1. Ok¬
tober 1938 unter Ernennung zum Eher des Infanterieregi¬
ments 18 aus dem aktiven Dienst aus.

Mit der Bestellung des Reichsministers Dr . Hans Frank
znin Zivilgouvernenr von Polen hat der Führer einem seiner
ältesten Mitkämpfer eine ehrenvolle und politisch höchst be¬
deutsame Berufung zuteil werden lassen . Dr . Frank , der
aktiver Mitkämpfer vom 9. November 1923 und Blutorden¬
träger ist , hat in der Kampfzeit als Anwalt und Rechls-
anwalt des Führers und der NSDAP . in zahllosen Prozessen
die Schläge der politischen Gegner von der Partei abgewehrt
und über 2000 SA .-Männer , die das System aus die Anklage¬
bank brachte , erfolgreich verteidigt . Dr . Frank gründete 1927
die Rechtsabtcilung der Partei , deren Reichsleiter er heute
noch ist . Im Jahre 1933 ernannte ihn der Führer zum
Reichskommissar für die Gleichschaltung der Justiz im Reichs?
Hund in den Ländern und zur Erneuerung der Rechtsord¬
nung . 1928 rie ! Dr Frank den Nationalsozialistischen Rechts-
wahrerbund ins Leben !933 errichtete Dr . Frank die Akademie
kür Deutsches Recht . Nachdem 1934 die Ländersustizver-
waltungen auf das Reich übergingen , wurde Dr . Frank vom
Führer als Reichsminister in die Reichsregierung bepusen.
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UdSSN. als Veutschlan- s Handelspartner
vas Schwergewichtdes Wettkandelo verlagert sich—knglanvs Stern im Verblassen

schiffen auf hoher See abgespielt hat , ist — obgleich in der
Theorie häufig diskutiert — in der Praxis erstmalig.

Ein britisches Schlachtschiff wurde durch mehrere Treffer
schwer beschädigt . Dah ferner ein englischer Flugzeugträger
zerstört wurde , wiegt für Großbritannien um so schwerer , als
es bei sechs vorhandenen Schissen dieser Art am 18. Septem¬
ber bereits eines der größten , den „ Courageous ", einbüßte.

deutsche slugzeuge wosslbessalten zurückgekekrt
Wieder eine Lüge des englischen Rundfunks entlarvt

«lud . Berlin,  28 . September.
Ebenso wie die Falschmeldung über die Luftangriffe der

Engländer und Franzosen auf Friedrichshasen und Kiel , die
beide keine Luftangriffe zu verzeichnen hatten , erfolgte
wiederum eine weitere Zweckmeldung des englischen Rund¬
funks.

Das Oberkommando der deutschen Wehrmacht gibt hierzu
bekannt:

Entgegen einer Sondermeldung des englischen Rundfunks
am 27. September , 18 Uhr , wonach bei einem Luftangriff
deutscher Fliegerverbände aus schwere englische Teestrcitkräste
die Deutschen keine Erfolge zu verzeichnen , sondern drei Flug¬
zeuge zu beklagen hätten , besagt der amtliche deutsche Bericht,
daß u . a . eine 500-Kilograinrn -Bombe als Volltreffer auf den
Flugzeugträger fiel und zwei 2lig-Kilogram »<-Bomben vor - und
mittschiffs auf ein Schlachtschiff trafen . Welche Wirkung durch
die schwersten aller Bomben erzielt wird , bedarf keiner wei¬
teren Erläuterung . Nach der deutschen Feststellung ist keins
von den angreifenden Flugzeugen von den Engländern getrof¬
fen worden . Alle Angrisssslugzeuge sind wohlbehalten in ihre
Heimathäfen zurückgekehrt.

Nervenprobe für kn- lands Kriegsflotte
Madrid , 28. September.

Der Militärkritiker der „Arriba " liebt die Wirksamkeit der
deutschen U-Boote hervor , die nach der „Courageous " auch
einen britischen Zerstörer versenkt haben . Die U-Boote bedeu-
detsn für Englands Kriegsflotte eine ernste Nervenprobe.
Deutschlands Kriegsmarine sei für das britische Imperium
heute noch gefährlicher als während des Weltkrieges . Im
übrigen sei die Torpedierung von Handelsschiffen immer noch
humaner als die Aushungerung von Frauen und Kindern,
deren Männer und Väter auf den Schlachtfeldern unbesieg¬
bar seien.

englisches slugzeug in Island beschlagnahmt
Reykjavik , 28. September.

Dienstag nachmittag landete ein englisches Militärflugzeug
in der Nähe oes Handelsplatzes Raufarhösn an der Nordost¬
spitze Islands . Die Besatzung bestand aus neun Mann . Der
Führer der Maschine teilte mit , daß sie wegen Nebels hätten
notlanden müssen . Das Flugzeug wurde gemäß den Neu¬
tralitätsbestimmungen von der Regierung beschlagnahmt.

Notlandung eines französischen vombers
Rom , 28. September.

Ein französisches Bombenflugzeug „Potez L 50" . das sich
aus dem Fluge von Tunis nach Jstres befand , mußte wegen
eines Motorschadens an der Nordostküste von Sardinien not¬
landen . Das schwerbeschädigte Flugzeug ist von den italieni¬
schen Behörden beschlagnahmt worden , während die aus sechs
Mann bestehende Besatzung wahrscheinlich aus Sardinien
interniert werden wird.

In früheren Jahren hat Deutschland im Außenhandel der
Sowjetunion stets den ersten Platz innegehabt . Die sich in
hervorragender Weise ergänzenden Volkswirtschaften der bei¬
den Länder waren gerade in dem Augenblick stark ausein¬
ander angewiesen , als die beutegierigen Ententemächte dem
Teutschen in Versailles jede Rohstossbasis geraubt hatten und
die Sowjetunion alles an die Ueberwindung der furchtbaren
Spuren der russischen Revolution setzen mußte.

Die Tatsache , daß die Regierung der neu gebildeten Sowjet¬
republik bereits damals ein großzügiges JndustrialisierungS-
programm verkündet «, kam den Bestrebungen Deutschlands
durchaus entgegen , da wir nach dem Bär-lust unserer Kolo¬
nien und ebenso unserer Ausländsguthaben , d. h. unserer
Devisen , bereits gezwungen waren , unsere Einfuhr mit unse¬
rer Ausfuhr zu bezahlen . Die damaligen Politiker in Deutsch¬
land hielten es zwar für einfacher , ihren Import mit im
Ausland geliehenen Geldern zu bezahlen ; aber diese Hand¬
habung konnte immer nur so weit gehen , wie das Ausland
bereit war . der deutschen Regierung Kredite  zu bewilligen.
Wir wissen , daß der größte Teil aller dieser Kredite von den
damals endlosen und riesigen Reparationszahlun¬
gen  verschlungen wurde.

Da die deutsche Industrie und das deutsche Volk aber
dennoch leben wollten , so war uns mit dem Versailler Vertrag
auch zugleich die Notwendigkeit eines Austausches von Fertig-
sabrikaten gegen Rohstoff « auferlegt ; denn diese Rohstofse
waren ja doch die Voraussetzung für jede Aufrechterhaltung
der deutschen Industrieproduktion . Wenn es erst der natio¬
nalsozialistischen Wirtschaftsführung vorbehalten blieb , einen
Warenaustausch als das grundsätzlich neue Handelssystem,
das allein die deutsche Wirtschaft noch retten konnte , endgültig
und konseguent durchzuführen , so waren auch die damaligen
deutschen Wirtschaftsführer nicht so beschränkt , um nicht be¬
reits zu erkennen , daß in einem Warenaustausch tatsächlich
eine Möglichkeit für den deutsüfen Wiederaufbau zu seifen
war . Allerdings , der Rahmen deS damaligen „Verrech¬
nungsverkehrs"  war sehr eng ; man sah nämlich in
einem solchen Handelssystem nur einen sehr dürftigen Ausweg.
Der eigene Weitblick reichte nicht aus . um all die Möglich¬
keiten zu überschauen , die ein konsequenter Verrechnungs¬
verkehr schon damals Hütte bieten können.

Der gewaltige Bedars der Sowjetunion an Maschinen und
anderen hochwertigen Jndustrieerzeugnissen , der ans dem Jn-
dustrialisierungsprogramm erwachsen war , zusammen mit
einer nur mangelhaften Zahlungsfähigkeit der neuen Republik,
legte damals jedenfalls den Gedanken eines geregelten Güter¬
austausches sehr nahe.

So aiber kam es nur zur Einräumung von langfristigen
Lieserkrcditen , die zwar das Wirtschaftsleben hier ebenso wie
in Rußland befruchteten , aber doch nicht ausreichten , um tat¬
sächlich beiden Volkswirtschaften zu helfen . Von 1926 bis
1931! bestellte die Sowjetunion in Deutschland Waren für
rund 4 Milliarden RM ., und der deutschen Reichsbank flössen
neben den beträchtlichen Gegenlieferungen in Waren allein
in den Jahren von 1931 bis 1934 jährlich über 209 Millionen
Reichsmark in Gold zu . Gewiß , diese Summen sind nicht zu
unterschätzen ; aber was waren sie schon gegenüber den
russischen Bedürfnissen an Fertigwaren

und gegenüber dem deutschen Bedars an Roh¬
st osfen.  Da der Handelsverkehr zwischen den beiden Län¬
dern nicht gleich von Grund ans vernünftig ausgebaut wor¬
den war , rutschte Deutschland trotz aller hervorragenden Mög¬
lichkeiten zu einer wirksamen gegenseitigen Befruchtung
schließlich vom ersten auf den zweiten und vom zweiten aus
den fünften Platz zurück . Erst das vor wenigen Wohen abge¬
schlossene neue Handels - und Kreditabkommen läßt einen
grundlegenden Wandel in den deutsch -russischen Beziehungen
erwarten . Diesesmal ist das Nebereinkommen Nicht nur aus
die Handelspolitik beschränkt , sondern durch «inen politischen
Pakt bestens untermauert.

Seit Abschluß dieses Vertrages hat sich der Blick für die
tatsächliche Tragweite des deutsch-russischen Uebereinkommens
angesichts der deutsch-russischen militärischen Zusammenarbeit
in Polen weitgehend geklärt.

Wenn heute in ausländischen Zeitungen zu lesen ist , warum
gerade England stets das wichtigste Land des Welthandels
bleiben solle, wo doch die wirtschaftliche Zusammenarbeit der
beiden größten europäischen Staaten eine diel berechtigtere
Grundlage für eine solche weltpolitische Stellung biete , so ist
daraus zu ersehen , daß man sich inzwischen allerlei weit¬
tragende Gedanken über die Pakte Berlin —Moskau gemacht
hat . Die zahlreichen Lücken, die sich innerhalb der von Eng¬
land gegen Deutschland gerichteten Blockade bemerkbar ge¬
macht haben , und die Tatsache , daß die neutralen Staaten
Europas in stärkerem Maße als Deutschland selbst von dieser
Blockade betrossen werden , waren ja schließlich auch ein aus¬
gezeichnetes Anschauungsmaterial sür die Bedeutung einer
„offenen Tür " Deutschlands nach dem Osten und dem Süd¬
osten Europas.

Dos gesamte Schwergewicht beS Welthandels scheint sich
nicht nur zu verlagern , sondern es hat sich tatsächlich bereits
verlagert . Die beinahe völlige Isolierung des J -nsÄreiches im
augenblicklichen europäischen Konflikt beweist das auss deut¬
lichste. England will «inen langen Krieg gegen Deutschland
führen , weil es glaubt , daß Deutschland in einem laugen
Kriege sehr bald alle seine Rohstoffe aufgebraucht haben
werde . Solch eine Auffassung ist lächerlich , sie wäre auch
baun lächerlich , wenn Deutschland kein Stückchen Rohstoff
auS Rußland beziehen könnte . Zv ober dokumentiert Eng¬
land nur , daß der eigene Stern im Verblassen  ist;
denn man ist nicht einmal mehr in der Lage , die Tragiveite
tatsächlicher politischer Gegebenheiten in Rechnung zu stellen.
Zu Englands Kummer und zur Freude Deutschlands und
Rußlands wirb man die Bindungen zwischen Moskau und
Berlin zu festigen wissen.

Der dringende Bedars Deutschlands sür die Kriegsindustrie
und der Wunsch der Russen , ihren FUnfjahresplan zu er¬
füllen , bieten schon allein neben den Erfordernissen , die sich
sür Deutschland aus seinem weiteren wirtschaftlichen Aus¬
bauwerk ergeben , eine sichere Garantie dafür , daß sich die
Austouschmöglichkeiten zwischen den beiden großen Nachbar¬
staaten in noch schnellerem Tempo aktivieren lassen , als sie
vertragsmäßig vorgesehen sind ; denn was sich hier vollzieht,
ist eine natürliche Wandlung , die ausschließlich durch den
mangelnden Weitblick früherer deutscher Wirtschaftssührer ver¬
hindert wurde.

Sreuelnachrichten auf vestellung
veschwerdeLuxemburgs wegen des

Neutratttiitsbruchs Frankreichs
Esch , 28. September.

Wie von zuständiger Stelle verlautet , hat die luxemburgische
Regierung sich bereits zweimal veranlaßt gesehen , bei der
französischen Regierung Protest wegen klar erwiesener Ueber-
sliegung des luxemburgischen Hoheitsgebietes durch fran¬
zösische Flugzeuge zu erheben . Durch die Uebersliegung von
Esch und Mondors haben sich französische Flugzeuge zweimal
des Bruchs der Neutralität Luxemburgs schuldig gemacht.

- Brüssel , 28. September.
Der König der Belgier setzte seine Besichtigungsreise durch

belgische Ortschaften fort . Sein letzter Besuch galt dem Militär¬
lazarett in Mons , wo er sich besonders mit dem Flieger¬
unterossizier unterhielt , der im Verlaufe eines Lustkampses
gegen einen englischen Bomber , der die belgische Neutralität
verletzt hatte , verwundet worden war.

Verkettung unglücklicherUmstünde
Niederländisches Verkehrsflugzeug beschossen

Berlin , 28. September
Am 26. September gegen 14.30 Uhr wurde ein niederländi¬

sches Verkehrsflugzeug über der inneren deutschen Bucht in der
Nähe der Insel Helgoland von einem deutschen Secslugzcug
beschossen.

Dieser Vorsall ist die Folge einer Verkettung unglücklicher
Umstände . Das angegrissene Flugzeug ähnelte einem bekann¬
ten seindlichen Flugzeugthp und war durch kein aus werte
Entfernung sichtbares Hoheitszeichen als neutrales Verkehrs¬
flugzeug erkennbar . Bei der vorherrschenden Wetterlage War
es vielmehr erst aus nächster Nähe möglich , seine Nationalität
an der Buchstabenbezcichnung aus Rumpf und Tragflächen zu
erkennen . Auch wurde der Eindruck , daß es sich um ein feind¬
liches Flugzeug handelte , dadurch verstärkt , daß das Verkehrs¬
flugzeug ossenbar beim Sichten des deutschen Seeslugzeuges
sich in den Wolken einer Versolgung zu entziehen suchte. Die
deutsche Flugzeugbcsatzung brach das Feuer in dem Augenblick
ab , als die Nationalität des holländischen Flugzeuges einwand¬
frei feststand . Das holländische Verkehrsflugzeug konnte seinen
Flug fortsetzen . Der deutschen Flugzeugbcsatzung ist angesichts
der schwierigen Wetterlage und des unzweckmäßigen Aentzercn
und Verhaltens des holländischen Flugzeuges kein Borwurs zu
machen , so sehr der Vorsall als solcher bedauert werden muß.

Amsterdam , 28. September.
Die Tatsache , daß der deutsche Geschäftsträger im Namen

der Reichsregierung und der deutsche Lustfahrtattachü im
Namen Generalfeldmarschalls Göring . als des Oberbefehls¬
habers der deutschen Luftwaffe ihr Bedauern über den Vor¬
sall mit dem niederländischen Verkehrsflugzeug „Mees " aus¬
gesprochen haben , sinbet in der holländischen Presse starke
Beachtung . Die Blätter bringen auch die Mitteilung , daß
die Beschießung des holländischen Flugzeuges auf eine Ver¬
kettung unglücklicher Umstände zurückzuführen ist. Hierzu
schreibt der „Telegraaf ", hervorragende holländische Militür-
und Zivilslieger Hütten erklärt , daß dieser Einwand zu recht
gemacht worden sei. Die Aufschrift ..Holland " , die auf dem
ßlbergrauen Rumpf der niederländischen Verkehrsflugzeuge
in schwarzer Schrift angebracht ist . könne besonders bei reg¬
nerischem und bewölktem Wetter schon in einer Entfernung
von nur K90 Metern nicht erkannt werden . Man halte daher
einen Irrtum sür durchaus begreiflich.

ssppell an die Phantasie Loni Mddles—Interessantes Sespeiich zweier amerikanischer Vlplomaten
Wien , 28. September.

Das „Neue Wiener Tagblatt " verössentlicht einen Be¬
richt aus Czernowitz , der einen hochinteressanten Einblick
gibt in die Tätigkeit der Greuelhetzer hinter den Kulissen.
Er zeigt mit greller Deutlichkeit , wie gewisse Kreise am
Werk sind , die Völker immer weiter gegeneinanderzu-
hetzen. Wir geben die Enthüllungen des „Neuen Wiener
Tagblattes " im Wortlaut:

Die Czernowihcr Zeitung „ Glasul Bucovinci " hatte die Ab¬
sicht, ein Telcphongespräch zwischen dem Botschafter der Ver¬
einigten Staaten von Amerika in Polen , Mr . Drexel -Biddle,
und seinem Pariser Kollegen , Mr . Bullitt , zu verössentlichen.
Die rumänische Militärzcnsur in Czernowitz hat aus Gründen
der Neutralität die Veröffentlichung dieser Reportage ver¬
boten . Durch einen Freund unseres Blattes sind wir in den
Besitz der Niederschrift gekommen , die ein Ohrenzeuge von
diesem Telephongespräch gemacht hatte.

Danach hat sich zwischen dem Botschafter der NSA . bei der
polnischen Regierung , Mr . Drerel -Biddle , im Hotel „ Schwar¬
zer Adler " in Czernowitz und seinem Kollegen Mr . Bullitt am
17. September folgendes Telephoiwesprüch abgewickelt;

Bullitt:  Sie müssen dem Präsidenten Roosevelt und
dem Außenminister Cordell Hüll sosort den vollständigen Text
des . Protestes des diplomatischen Korps in Polen gegen die
Bombardierung übermitteln.

Biddle:  Ja , mein Lieber , wir unternahmen gar keinen
Protcstschritt . Wir trafen uns alle , und ich schlug vor , daß
Protest eingelegt werde durch den Dohen des Diplomatischen
Korps : aber die anderen lehnten es ab , einen gemeinsamen
Protestschritt zu unternehmen , so daß die Sache offiziell
üilleugelassen wurde.

Bullitt:  Also . sagen Sie mir , wann Sie , möglichst so¬
fort , einen Bericht über die ganze Sache vor sich haben . Der
Bericht nämlich , den Sie uns vor vier oder fünf Tagen
schickten, kam so schlecht an daß wir nichts damit haben tun
können , denjenigen , den Sie uns über Bukarest schickten.

Biddle:  Ach , ich werde ihn also sofort wiederholen.
Bullitt:  Ich würde an Ihrer Stelle einen ausführlichen

oüiziellen Bericht geben , der alles enthält , was Sie von
Ihrem eigenen Standpunkt aus dazu zu sagen haben . Tun
Sie da? sosort ; denn ich weiß , der Präsident und der Außen¬
minister sind beide äußerst interessiert daran . Sie fragten
gestern danach.

Biddle:  Wollen Sie ihnen bitte sagen . Bill , das; es
unmöglich war . Verbindungen herzustellen , und daß ich aus
diesem Grunde jetzt hier in Czernowitz mein Büro errichtet
habe.

Bullitt:  Ich habe eine Anweisung sür Sie vom « täte
Departement bekommen . Der Außenminister bittet darum , daß
Sie sosort eine offizielle Erklärung Ihrer Attaches über die
Bombardierung und das alles mit Luftpost schicken.

Biddle : Ja , . . . . „
Bullitt:  Und wenn möglich , mich eidesstattliche Er¬

klärungen ? (Assidavits ).
Biddle:  Ja , ich verstehe.
Bullitt:  Also alles , was Sie sofort dem Präsidenten

und dem Außenminister in dieser Angelegenheit schicken
können , wollen Sie umgehend haben . ..Von Ihrem Militär¬
attache und den anderen Mitgliedern Ihrer Mission , ver¬
stehen Sie , kategorische Erklärungen und kategorische Er¬
klärungen aller Angehörigen der Botschaft , die so detailliert
wie möglich sind . »nd dann außerdem noch Erklärungen der
neutralen Diplomaten . Wenn Sie alle diese Dinge vorbe¬
reiten könnten , verstehen Sie?

I Biddle : Ja , ja.

Me - er ein erbärmlicher Schwindel entlarvt

Bullitt:  Sehr schön. Sie wollen das nämlich als Basis
haben , verstehen Sie ? Sie wissen , was bei uns in den Ver¬
einigten Staaten von Amerika jetzt vor sich geht.

Biddle:  Nein , ich habe keine Ahnung.
Bullitt:  Aber Sie wissen doch, da bei uns ist doch der

Kamps im Gange , den der Präsident angefangen hat . Sie ver¬
stehen also , warum es wichtig ist , daß Sie dies alles schicken.

Biddle:  Ich verstehe sehr gut.
Bullitt:  Das muß also heute — wenn möglich — mit

größter Dringlichkeit gemacht werden.
Biddle : Ja , ja.
Bullitt:  Der Präsident bittet Sie also , es sofort zu tun,

nicht wahr?
Biddle : Ja , ja , Bill,
Bullitt:  Jetzt erzählen Sie mir also , was vor sich geht.
Biddle:  Sie wissen doch, daß ich alle Einzelheiten , die

ich bis zum gegenwärtigen Augenblick selbst bekommen habe,
schicke.

Bullitt:  Ja , ich weiß , aber Sie müssen sich wirklich
noch die Arbeit machen , alles zusammenzutragen , was man
möglicherweise zusammenbringen kann.

Biddle:  Aha.
Bullitt:  Es mutz alles gesammelt werden , und zwar so

detailliert wie möglich , und es muß heute gemacht werden.
Biddle:  Also ein Resumä aller Einzelheiten des Berichts,

den ich heute schon abgeschickt habe.
Bullitt:  Nein , das ganz und gar nicht . Von den Leu¬

ten Ihrer Botschaft soll jeder noch Erklärungen abgeben.
Biddle : Ach so.
Bullitt:  Ich habe alles bekommen , was Sie geschickt

haben . Es ist sehr gut , was Sie geschickt haben ; aber das ge¬
nügt nicht.

Biddle : Ach so.
Bullitt:  Verstehen Sie?
Biddle:  Ja , sehr gut.
Bullitt;  Machen Sie sich heute an die Arbeit.
Biddle:  Gut . abgemacht.
Bullitt:  Es handelt sich also einfach darum : sie haben

nicht genug Material , nicht genug detailliertes Material aus
Ihren Berichten , um zu handeln , und stc brauchen es sür
ihren Kampf um das Ncutralitätsgesetz.

Biddle:  Ich verstehe . Ich . . . .
Bullitt : . . . . und  sie erwarten , daß Sie heute sehr

viel mehr schicken.
Biddle:  Gut , Bill.
Bullitt:  Denken Sie bei der Zusammenstellung an den

Fall Charlie Roß ."
Biddle:  An wen?
Bullitt:  An Charlie Rotz. Ich meine , Sie sollten Ihre

Phantasie gebrauchen und etwas in der Art von Charlie Rotz
herausbringen.

Biddle:  Ach so, ja , ja , ich verstehe.
Bullitt:  Uebrigens , Sie bleiben voraussichtlich wohl

dort bis Onkel Josef (Anmerkung der Schristleitung : es han¬
delt sich um den polnischen Außenminister Josef Beck) an¬
kommt und werden ihn dann begleiten.

Biddle:  Nein , er wünscht nicht , daß ich ihn begleite , er
will unaussällig reisen.

B u l l i t t : Ja?
Biddle:  Aber wissen Sie , unser Freund , der mit Ihnen

in Moskau war , weiß vielleicht , wohin Onkel Josef gehen
wird.

Bullitt:  Nun , wahrscheinlich hierher nach Paris.
Biddle:  Ja , sicherlich. Daher könnte es mir sehr viel

helfen , wenn Sie da „Vater " und Franky erklären und fragen
würden , ob sie wollen , daß ich das auch tue.

Bullitt:  Ja , das werde ich tun . Ich hoffe , daß sie
sosort zustimmen werden , und ich bin sicher, sie werden die
Tatsache hervorheben , daß die polnische Regierung beschließt,
Sie bei sich zu haben.

Biddle:  Das ist wunderbar , Bill.
Bullitt:  Ich werde das sosort tun , Tony.

-l«
Kavas-Lügen um die„Nova! Steptre" - Nitterliche deutsche Kampfweiseeindeutig bewiesen

m. Berlin , 28. September
Wieder einmal ist eine erbärmliche Lüge entlarvt worden,

Havas hatte — wohl aus Anweisung des englischen Lügen-
minrsteriums — in rührseliger Weise die „schandhaste Tat"
eines deutschen U-Bootes geschildert , das das englische Schift
„R o y a l Sceptre"  gegen alle Regeln deS Kriegsrcchtes
und jegliche Menschlichkeit ohne Warnung und Anruf tor¬
pediert habe . Die Mannschaft habe nicht einmal Zeit gehabt,
die Boote besteigen zu können , und sei elendig umgekommen,
Nie würde man wohl etwas Näheres über diese Tragödie er¬
fahren , da ja nun von der Besatzung niemand mehr am
Leben sei, der eine Auskunft erteilen könnte.

Da Havas jedoch nicht einmal die Quelle seines „Wissens"
mitteilen kann , so konnte man sich gleich denken , daß sich
irgendein Schreiberling die ganze Meldung aus den Fingern
gesogen hatte.

Nunmehr bestätigt sich dementsprechend aus Rio , daß die
„Nohal Sceptre " . die mit Getreide aus Argentinien nach Eng¬
land aus dem Wege war von einem deutschen U -Boot ord¬
nungsgemäß  angehalten und untersucht ist . Erst nach¬
dem alle Passagiere und Mannschaften die Rettungsboote be¬
stiegen hätten sei das Schiff versenkt worden . Die ritterliche
Haltung des deutschen U-Bootes wird . von Augenzeugen in
den Zeitungen Rios vollauf gewürdigt . Gleich nach der Ver¬
senkung habe das deutsche Kriegsschifs den englischen Dampfer
„Browning"  angehalten , auf dem zunächst eine Panik
auSgebrochen sei. da man hier auf Grund der systematischen
von englischer Seite verbreiteten Greüelmeldungen geglaubt
hatte , daß die ..Browning " sogleich versenkt werden würde
Das deutsche U -Boot verlangte ledvch lediglich die Uebernahme

der Passagiere und Mannschaften der „ Nohal Sceptre " auf die
„Browning ". Die „Browning " brachte dann unangefochten
die gesamte Besatzung nach Nio , wo sich die Engländer ohne
Ausnahme überaus anerkennend über das Verhalten der deut¬
schen Matrosen aussprachen.

Auch die Versenkung dos schwedischen Frachtschisscs „Silcsia"
hat das gleiche ritterliche Verhalten deutscher Blaujacken ge¬
lobt . Die Lslocr Zeitung „Astcnposten " verössentlicht eine
telefonisch eingeholte anschauliche Schilderung deS schwedischen
Kapitäns Fritzner.

Die wiederholten Stopsignale des U -Bootes , erklärte der
Kapitän , versuchte ich unbeachtet zu lassen , »m dem U -Boot
durch verstärkte Fahrt zu entgehen . Dies war aber nicht zu
machen , und ich mußte an Bord des U-Bootes kommen . Als
der Kommandant die Schissspapiere durchsucht hatte , sagte er
sehr höflich „Leider ist die ganze Fracht Konterbande . und ich
bedauere , nichts anderes tun zu können , als Ihr Schift zu
versenken ". Dies wiederholte er dreimal in gleich seiner , höf¬
licher Weise und bat mich, die Mannschaft darüber aufzu¬
klären , warum das Schiff versenkt werden müsse . Ich hatte
geglaubt , daß die Fracht , die aus dünnen Brettern , vielleicht
sür Flugzeuge verwendbar , aus Papicrmasse und etwas Erz
bestand , nicht in erster Linie als Konterbande anzusehen sei.

Wir erhielten dann 15 Minuten Zeit , um uns zur Fahrt
in den Rettungsbooten bereitzumachen , und hinter dem
U -Boot das etwa 390 Meter vom Schift entfernt war , zu
legen . Hieraus wurde ein Torpedo mit Volltreffer mittschiffs
abgeschossen, woraus die ..Silesia " innerhalb von zwei Mi¬
nuten sank . Das U-Boot schleppte uns darauf noch ein gutes
Stück der Küste entgegen , der wir dann wohlbehalten zu-
ruderten.

Dieses Gespräch , schreibt das „Neue Wiener Tagblatt " zum
Schluß , erklärt so viel , daß einstweilen keine weiteren Kom¬
mentare nötig sind.

USfl.-kriegsfchiffe nach kawai verlegt
Washington , 28. September.

Das Marineministcrium beschloß die Verlegung einer ziem¬
lich großen Anzahl von Kriegsschiffen von Kalifornien nach
Hawai . Ein hoher Marinebeamter erklärte , die Verlegung
diene der Ausbildung und Dezentralisierung - der USA .-Flotte.
Es bestehe kern sonstiger Beweggrund . Der Hauptteil der
USA .-Flotte , einschließlich der Schlachtschisse , verbleibe an der
Pazifik -Küste . In Pearlharbor sind gegenwärtig u . a . Unter¬
seeboote und etwa 75 Patrouillenbomber stationiert.

«Vle Nebe diente dem frieden"
Bukarest , 28. September.

Der „Timpul ", das Blatt des Außenministers Gasencu,
besaßt sich — durch innerpolitische Ereignisse etwas ver¬
spätet — mit der Rode Mussolinis und erklärt hierzu u . a .:
„Mussolini konzentrierte sich diesmal auf den Glauben , daß
die Vermeidung einer Ausdehnung des Krieges und die
Schaftung nicht wiedergutzumachender Situation noch mög¬
lich ist. Der Duce steht damit auf - der Linie , die eine wirk¬
liche Stütze des Friedens ist. Die Haltung Italiens dient der
Idee des Friedens . Um so mehr nimmt die internationale
öffentliche Meinung mit natürlicher Genugtuung von der
letzten Rede Mussolinis Kenntnis , da sie eine neuerliche Ver¬
sicherung dos italienischen Wunsches darstellt , zur Beruhigung
Europas und zur Klärung der heutigen Zustände beizu¬
tragen,

„Schwere Wolken über kngland"
- u . Bremen , 28. September

Wir haben ja schon allerhand läuten hören von der Vev-
judung z. B . der Newyorker Presse — was da aber nun aus
sicherster Quelle die italienische Zeitung „ Regime Fascista"
über die Vorherrschaft Judas in der britischen — und
hier vor allem in der Londoner Presse — mitzuteilen weiß,
das übersteigt selbst die düstersten Voraussagen ! Die Eng¬
länder selbst pflegen immer wieder hochmütig zu bemerken,
daß sie ihre öffentliche Meinung selber machen und JudaS
Hochfinanz nur „ äußerst geringen " Einfluß auf die britisch«
Politik ausübe . Daß aber waschechte Hebräer Geldsack und.
Tintenfaß sür den weitaus größten Teil jener entsprechend
„frisierten " Presse stellen , die dem von seiner höchsteigenes
politischen Meinung so unerschütterlich überzeugten Briten
aus den Tisch flattert , das mögen ganz sachlich — jede Kom¬
mentare sind überflüssig ! — folgende netten Zahlen und ' Fa-
milien -„Jntimitüten " aus dem englisch -mosaischen Geldadel
beweisen : „Daily Expreß " mit 2r/ . Mist . Auflage — Präsident
Jud Blumenscld ; Miteigentümer des Organs der Labour
Party „Daily Herald " — Jud Satter Mas (seit 1937 Lord
Southwood ) ; Jud Abrahms und Jud Ellermann — Haupt-
aktionäre der riesigen „Odhams "-Zeitnngsgesellschast ; neuer
Inhaber der „Daily Mail " — Jud Moses Tiefs (Freund von
Mr . Eden !) ; „Daily Telegraph " gehört „Lord Burnham " alias'
Jud Levy -Lawson ; „News Chronicle " — Hauptaktien an Jud.
Binder abgestoßen usw.

Wer hetzt also in England zum Kriege : Der JudeliA
Wundert man sich da noch, wenn Englands Obersäckelmeister
jammert , daß „500 Millionen Pfund viel zu wenig " seien,
um die Wetterführung des Krieges zu sichern ? Möchte nicht
wegen dieser chronischen Ebbe in der Kriegskasse England,
auch gar zu gern dem polnischen Gold und deswegen den
Rumänen , die es treulich beschlagnahmt halten , „ in die
Haare "? Ja . wenn dieser leidige eigene Mangel nicht wäre.
den die Briten nun einmal kaum in ihren Voranschlag über
den „Dernichtungskrieg gegen die Nazis " einkalkuliert habenl
Da muß man nun als Angehöriger des britischen „Welt¬
reiches " auf alle Annehmlichkeiten , ja auf Lebensnotwendig¬
keiten verzichten : da fehltS neuerdings an Fisch in jeder-
Form ; da gibts so" wenig Benzin , daß manch Wohledler Lord
zu Fuß gehen muß und „man im Verkehr einem katastro¬
phalen Winter entgegengeht ", wie „Daily Telegraph " weh¬
klagend prophezeit ; da sind nicht genug Aerzte da , um die
privaten Krankheiten d«S medizinsreudigen Engländers weiter-
zupäppeln — da sind überhaupt in jeder Weise „dunkle
Wolken über England ". Und warum ? Ganz einfach : di«K
Waste des „langen Krieges " hat sich schon jetzt als ein ver-^
teufest zweischneidiges Schwert erwiesen . >

London bestürzt
Kopenhagen,  28 . September.

Die englische Dessentlichkeit muß durch die Ankündigung der?
Kapitulation Warschaus in ihrem Glauben an die eigenes
Kriegssührung und vor allem an die Bulletins des Jnsor-
mationsministeriums von neuem aus das stärkste erschüttert
worden sein : war doch der Widerstand der polnischen Haupt¬
stadt lange als unüberwindlich hingestellt worden . Warschau,
wurde schon als „zweites Madrid " verherrlicht . Die Hiobs¬
botschaft traf zusammen mit der Meldung von dem erfolg¬
reichen deutschen Lustangriss aus ein englisches Geschwatze«
in der Nordsee ein.

Stimmen der Weltpresse zur Lage i
s . Berlin , 28. September.

Starke Beachtung findet weiterhin die Mussolini - H
Rede  in der neutralen Presse . Die vom Duce gebrandmarkte
Tatsache , daß die Westmüchte sich nicht gegen die von der
Sowjetunion in Polen geschaffene vollendete Tatsache gewandt
und damit auch kern moralisches Recht haben , Deutschland
gegenüber einen anderen Standpunkt einzunehmen , wird
gleicherweise in Jugoslawien („Hrvatski List ") wie in Spa «.
nien („ABC ") unterstrichen . Zum Dementi der rumänischen ^
Regierung über einen angeblichen russischen-
Grenzubertritt  läßt sich Belgrad („Politika ") berich¬
ten , daß man rumänischerseits von den Neutralitätserklärun¬
gen Sowjetrußlands vollkommen befriedigt sei und die Be¬
ziehungen der beiden Nachbarländer sich auf dieser Grund¬
lage normal entwickeln . Neutralität bis zum Aeußersten wird
auch von der portugiesischen Regierung gewahrt und von der
Oeftentlichkeit („ Boz ") im nationalen Interesse
Portugals  verlangt . Die neutrale Schweiz kritisiert
durch ihre Zeitungen aster Richtungen die schlechte Stim¬
mungsmache  der englischen und französischen Propaganda
über die innere Lage und angebliche finstere Pläne Deutsch¬
lands aus militärischem Gebiet : „Die Mutmaßungen der eng¬
lischen Presse sind nicht immer zutreffend . Wir halten si«'
für Stimmungsmache und geben sie lediglich zur Aufklärung
wieder.

„Unser Volk soll und wird sich dadurch nicht beeinflussen
lassen " (Werner „Tagwacht ", sozdem .). Zu der Handhabung
der britischen Blockadematzregeln  wird in Hol¬
land („Maasbode ") festgestellt , baß sie für die Neutralen ge¬
waltige Kosten und schwere -Lasten mit sich bringe ; es werde
überdies in der Art der Behandlung der verschiedenen
Neutralen ein - auffallender Unterschied gemacht , der sich zu¬
ungunsten der kleinen neutralen Länder auswirkte . Die
Versenkung des schwedischen Dampfers „Si¬
lesia"  samt seiner Holz - und Zelluloseladung findet neben
mancher unfreundlichen Stimme sachlich oder gefühlsmäßig
dadurch betroffener Leute einsichtige Beurteilung vor allem
norwegischer Fachkreise . Der norwegische Generalfeldzeug¬
meister erklärt , daß „Zellulose in der modernen Brisanzstoss¬
erzeugung eine große Rolle spielt und zur Pulver - und
Sprengstossherstellung verwendet wird " ; der Generalsekretär
des Vereins norwegischer Aelluloscsabriken schließt : „Da von
deutscher Seite erklärt wird , Zellulose sei Kriegskonterbande
werden wir Wohl keinen anderen Ausweg haben , als die
Verschickung von Zellulose einzustellen " (Osloer „Dagbladet ' s

Vas Volk muß die Zecke bezahlen
Amsterdam , 28. September.

Die englische pliitokratische Oberschicht wälzt bei der un¬
angenehmen Aufgabe , den von ihr leichtfertig heraufbeschwo¬
renen Krieg zu finanzieren , die Hauptlasten aus das arbei¬
tende Volk ab . Diesem Zweck dienen die neuen Steuervor¬
schläge. die Schatzkanzler Sir John Simon Mittwoch im
Unterhaus einbrachte und die eine Verdoppelung des Steuer¬
aufkommens auf die astronomische Zahl von 4 Milliarden
Pfund vorsehen . Simon fügte hinzu , daß diese Steuer¬
erhöhungen absolut notwendig seien , um jegliche Inflation
zu vermeiden , wobei er ossensichtlich an das ständige kata¬
strophale Fallen des englischen Pfundes dachte . So hat die
steuerliche Belastung des englischen Volkes schon jetzt zu Be¬
ginn des von Ehamberlain zynisch aift drei - Jahre berechnet«»
Krieges eine Höhe erreicht , die selbst im reichen England
allgemein als untragbar angesehen wird . Das englische Volk
kann sich dafür bei seiner jüdisch plutokratischen Oberschicht
bedanken , deren mit scheinheiligen Phrasen übertünchte Geld-
sackinteressen diesen Krieg verschuldet haben.

Ueber die Beratungen des französischen Ministerrats erfährt
der offiziöse „Petit Parisien ". daß im Mittelpunkt die be¬
sorgniserregende Frage der Produktionssteigerung der fran¬
zösischen Rüstungsindustrie gestanden habe.
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« MrL L « «k Msö ^ a/
Leon Blum sieht die Dinge von zwei Seiten

' Herr Leon Blum empfindet es natürlich als äußerst
peinlich für sein« britischen Gesinnungsgenossen, daß
der Franzose geMMber der Londoner Kriegshetze immer
mißtrauischer wird, Er nennt zwar die Gedankengänge,
daß die Franzosen für die Engländer die Kastanien aus
dem Feuer holen sollten, „sehr ernst" meint aber dann,
daß der Gedanke an das Bündnis die französische
Kollektivseele" über dieses Mißtrauen hinweghelfen

müsse. Anscheinendweiß Herr Bl-um ganz genau, daß
hie Franzosen schon aus der früheren Geschichtesehr
viel Gründ haben, gegen die Engländer mißtrauischzu
sein. Abschließend beteuert Herr Blum, indem er einem
billigen Zweckoptimismus, huldigt, „daß es sich heute
um einen anderen Kampf handele und man in anderen
Zeiten lebe". Nach diesen lichtvollen Ausführungen
Herrn Blums werden die Franzosen ja nun wissen,
warum. . . Leon Blum war aber der Beschluß des letz¬
ten französischen Ministerrats ein Dorn im Auge, daß
nämlich die kommunistisch« Partei Frankreichs aufgelöst
und verboten werden lall. Man weiß nicht mehr recht,
wieviel Seiten der Mantel dieses„Patriarchen" noch
auszuweisenhat, denn die Kommunisten sollen sich in
den letzten Wochen ja auch nicht gerade sehr' kriegs¬
lüstern und englandfreundlich gezeigt haben. s.

Vor neue türkischevolsttzafterbeim slitzror
Berlin , 28. September.

Der Führer empfing gestern den neuernannten türkischen
Notschalter Hüsrev Gerede zur Ueberreichung seines ' Beglau¬
bigungsschreibens . Bet der An - und Abfahrt erwies eine
Ehrenwache des Heeres militärische Ehrenbezeugungen.

Vr. Lisa an den siitzrer
„Wir vergessen nicht, was Deutschland und sein Führer

für uns getan haben"
Pretzburg , 28. September.

Der slowakische Ministerpräsident Dr . Joseph Tiso hat am
Dienstag solgendes Telegramm an den Führer gerichtet:

„Herr Reichskanzler ! Dies gerührt durch die freundlichen
Worte der Anerkennung , welche Sie dem slowakischen Volk,
seiner Arme « und mir zum Ausdruck brachten , will ich Ihnen,
Herr Reichskanzler , unseren Dank aussprechen . So , wie ich
es am IZ. März 1939 getan habe , versichere ich Ihnen neuer¬
lich, Herr Reichskanzler , datz niemand , der den dauernden
Frieden in Europa auf Grund der völkischen Regelung aus¬
zubauen gedenkt , sich im slowakischen Volk täuschen wird.
Unser Verhalten an Deutschlands Äite ist ^ in Beweis unserer
Ueberzeugung , datz wir für eine gerechte Sache mitarbeiten,
und datz wir nicht vergessen haben , was Deutschland und
sein Führer jür uns getan haben ."

Japanische Delegation an der Westfront
General Terauchi besichtigt das modernste Festungswerk

der Welt

Sud. . . 18. September.
Am Mittwoch weilten der japanische Armecgruppenkomman-

dcur General Gras Terauchi und höhere Offiziere seines Sta¬
bes zusammen mit dem Berliner japanischen Botschaster Ex¬
zellenz Oshima an der Westfront.

Zu Beginn der Besichtigungsfahrt begrüßte ein Komman¬
dierender General die Gäste und hieß die Delegation als die
Repräsentanten einer mit Deutschland befreundeten Nation
willkommen . Die japanische Armee , so sagte er , habe in einer
langen , ehrenvollen Geschichte ihren Kriegsruhm begrüudet und
genieße im deutschen Volk und in der deutschen Wehrmacht
tiefe Sympathien . Die Delegation hatte anschließend Gelegen¬
heit , das modernste Festungswerk der Welt eingehend zu be¬
sichtigen . Der Kommandierende General erklärte den Japanern
die Anlagen des Westwalles . Bei einem gemeinsamen Mittags¬
mahl aus der Feldküche brachte ein deutscher Ossizier einen
Trinkspruch aus den Kaiser von Japan , die japanische Armee
und die anwesenden Offiziere auS , der ebenso herzlich aus den
Führer und das deutsche Volk erwidert wurde.

ftelnkel-Iagdsiugreuge für Numönien
Berlin,  28 . September.

Am Mittwoch verließen elf Heinkel -Jagdeinsitzer des Bau¬
musters He 112 den Heinkcl-Werkflugplatz zum Ueber-
sührungsslug nach Rumänien . Die rumänische Luftwaffe , die
nach den vorangegangenen Lieserungen jetzt über insgesamt
30 Heinkel-Jagdeinsitzer verfügt , hatte zur Uebernahme der
Maschinen Flugzeugführer nach Deutschland entsandt.

Krieg oder frieden!
Die Westmächte mögen wählen , Deutschland ist bereit

Rom.  28 . September.
Der Sonderberichterstatter der Agencia Stesani meldet aus

dem Hauptquartier des Führers , daß nach der Beendigung
des Krieges an der Ostfront erklärt werde , das deutsche Voll
sei in gleicher Weise dazu bereit , in irgendeine ehrenvolle und
aufrichtige Diskussion einzutreten , wie auch den Krieg fort¬
zusetzen, wenn das die Gegner Deutschlands so wollen.

Es wird hinzugefügt , daß bei der gewaltigen industriellen
Organisation Deutschlands , die nunmehr durch die Leistungs¬
fähigkeit Schlesiens und Polens noch verstärkt worden sei,
mit Hochdruck gearbeitet wird . Auch die Landwirtschaft sei
reichlich rnit männlichen AnbelMräften versehen, , so datz we¬
nigstens vorerst es nicht notwendig sei. die riesige landwirt-
schasillche Mobilisierung der weiblichen Arbeitskräfte vorzu¬
nehmen , die in allen Einzelheiten auf breitester Grundlage
vorbereitet worden sei. Man erkläre weiter , datz aus diplo¬
matischem Wege das Reich weitgehende Möglichkeiten für den
internationalen Güterverkehr sicherstellen könnte , wodurch
den Reichssinanzen genügende Mittel sür die auss Ganze
gehende Fortsetzung des Krieges garantiert seien , und datz
das deutsche Volk dementsprechend mit absoluter Rache der
Zukunft entgegensehen könn «. Schließlich teilt der Sonderbe¬
richterstatter mit . die Gesamtzahl der Polnischen Gefangenen
belaufe sich auf annähernd 600 000 Mann . Was die ungeheure
Kriegsbeute anbelange , so werde man dar » mindestens zwei
Wochen brauchen , um eine auch nur annähernde Ausstellung
davon Herpustellen.

In Belgien wurde ein antideutscher Hetzfllm verboten.

Noch ein Neinsall der tügner
Eine Feststellung des belgischen JnformationsminiftertumS

Brüssel,  28 . September.
Das belgische Jnsormationsministerium stellt wiederholt zu

lügenhaften Tendenzmeldungen , die besonders «mS eng¬
lischer Quelle stammen , über angebliche deutsche Truppen-
ansammlungen an der belgischen Grenze fest:

„Mehrere ausländische Zeitungen haben deutsche Truppen-
ansammlungcn in Aachen in der Nähe der belgischen Grenze
gemeldet . Nach Auskünften an zuverlässiger Quelle können
wrr unserer Bevölkerung sagen , datz diese Nachricht absolut
unwahr ist."

Man sollst annehmen , daß die britischen Lügenfabrikanst»
nun endlich zu begreifen beginnen , wie stark das Desinteresse
an ihren Produkten aus dem europäischen Festland ist . „Ge¬
macht in England ", diese Kennzeichnung ist also gleichbedeu¬
tend mit „ Schundware "!

-.keeignis von größter vedeutung"
a . Berlin , W . September.

Die zweite Reise des Reichsautzenministers von Ribbentrop
nach Moskau findet im AuSland stärkste Beachtung , wie aus
den bisher vorliegenden Pressestimmen hervorgeht . Welch«
Bedeutung England  dem politischen Ereignis beimitzt,
wird durch die ausführlichen Pressekommentare gekennzeichnet.
Da das Foreign Office sich in dieser „ äußerst delikaten
Sache ", wie man sie in London nennt , vollkommen zurück¬
hält und auch das Jnsormationsministerium kein Stichwort
ausgegeben hat , sind die diplomatischen Korrespondenten sich
nicht ganz einig . Die Reise Ribbentrops ist die Schlagxeilen-
meldung der gesamten ungarischen  Mittwoch -Presse . Die
Tatsache , datz sich die englische Presse eifrig bemüht , die
deutsch-russische Zusammenarbeit zu bagatellisieren , wird hier
als eine Bestätigung ihrer großen Bedeutung angesehen.
Außerdem weist man daraus hin , daß der türkische Außen¬
minister gegenwärtig ebenfalls in Moskau weilt , um mit
den ' russischen Staatsmännern die Frage einer wirksameren
Neutralität der Dardanellen und des
Schwarzen Meeres  zu besprechen ; das aber bedeute
die Ausschaltung aller englischen Versuche , diese Gekiest in
den Konflikt hineinzuziehen . Auch in Ankara  verfolgt man
deshalb das zeitliche Zusammentreffen beider Besuche mit Auf¬
merksamkeit und mißt ihnen große Bedeutung bei.

Meldungen aus Moskau besagen , daß der türkische Außen¬
minister beauftragt sei, der Sowjetregierung auch die Auf¬
fassung der südslawischen und der bulgarischen Regierung dar¬
zulegen , so z. B . Südslawiens Wunsch nach Wiederaufnahme
der diplomatischen Beziehungen mit der Sowjetunion.

Die bulgarische  Presse urteilt , datz die Reise von Rib¬
bentrops die bisherige Zusammenarbeit und Freundschaft
zwischen Deutschland und Rußland weiter befestigen werde
und daß ihre Auswirkungen nicht geringer als die der ersten
Reise sein würden , zumal dort eine neue Seite der Welt¬
geschichte geschrieben Iverde . — Die „Neue Zürcher Zei¬
tung"  hebt in einem Artikel hervor , datz nicht nur der
Führer , sondern auch der russische Außenminister wiederholt
betont haben , die Feindschaft zwischen den beiden Mächten sei
sür immer beseitigt.

ltzamberlain Hai Mikroptzon-flngst!
«. Berlin , S8. September.

Der englische Premier ist seiner Sache so sicher, daß er
nicht einmal mehr den Rundfunk braucht , um aus seine
„Gläubigen " zu wirken . Die Staatsmänner anderer Länder
haben dies ja freilich noch Nötig — er aber , Neville Cham-
berlain , erklärte mit jener würdigen Bescheidenheit , die einem
Manne von seinem geläuterten Lebensalter zukommt , vor
dem Forum des Unterhauses , „daß seine Mitteilungen be¬
reits eine genügend große Publizität hätten ", um noch den
Engländern überhaupt bekanntgemacht zu werden . Er hat
recht, der Gut «, denn wie alle Abgeordneten , weiß jeder Eng¬
länder , was kommt — nämlich gar ntchtsl

Vle frage der amerikanischen Nokstoffe
Berlin , S8. September.

Präsident Roossvelt erklärst am Mittwoch , Rohstoffe , die
die Vereinigten Staaten sür ihre eigene Verteidigung be¬
nötigten , dürften nicht an Ausländer verkauft werden . ES
handele sich besonders um Rohgummi , Mangan , Eisenman-
gan , Rohzinn und Chrvmmctall . Die Regierung versuche,
Reserven solcher Rohstoffe aufzuspeichern . Sie könne daher
der Ausfuhr nicht zustimmen . , _

vier Vpser polnischenKasses beigesetzt
Posen , 28. September.

Am Mittwochnachmittag wurden in Posen vier der 15V von
den Polen erschlagenen Volksdeutschen in einer gemeinsamen
Gruft beigesetzt. Es handelt sich um Paul John , dem der
Oberkiefer zertrümmert und Gesicht und Hals durchstochen
wurden , um Max Otto , dem die polnischen Bestien die Schädel¬
decke durch Kolbenhiebe einschlugen , um Gerhard Grieger , der
aus dem Hause gelockt und bann mit einer Spitzhacke er¬
schlagen wurde , und um den erst jetzt identifizierten Erich
Manche , der bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt war , Die
Leichen dieser Volksdeutschen wurden vor wenigen Tagen wirr
übereinanderliegend aus einem Kirchhof verscharrt aufgefun¬
den.

Aus den Ansprachen bei der Begräbnisfeier sprach ebenso
der Abscheu über die polnischen Verbrechen wie der uner¬
schütterliche Glaube an Deutschlands gerechten Sieg , der solche
Bestialitäten an deutschen Volksgenossen sür alle Zukunft un¬
möglich machen soll. Im Austrage des Reichsministers sür
Volksausklärung und Propaganda Dr . Goebbels sowie des
Chefs der Zivilverwaltung von Posen , Artur Greiser und
des Mtlitärbefehlshabers von Posen , General von Bockelberg
wurden Kränze niedergelegt

»flnders als 1S14"
Shdney , 28. September.

Der australische Ministerpräsident MenzieS erklärst am
Mittwoch , es würde unklug sein , zurzeit Stveitkräste nach
Europa zu entsenden . Australiens Lage sei anders als 1S14.
Damals sei die Haltung aller Nationen bekannt gewesen und
keinerlei Gefahr einer seindlichen Invasion habe gedroht.

ki.
k.

>

. 71

I
I

I
l

1

'lIl

stoben wir genug Kostlel
Söelnss Veaustragter beantwortet die frage : Kotzle und flrbeltskröfte reichlich vortzanben

.Haben wir genug Kohle ?" ist die Frage , die jetzt in allen
Familien , in den Betrieben und an allen Arbeitsstätten zu
hören ist , „Wird eS Kohlenmangel geben , werden wir im
Winter frieren müssen ? "

Der NSK .-KriegSsonderd 'ienst „Die innere Front " hat
Pg . Walter , den Bemlftragstn des Generalselviuarschalls Gö-
ring sür die Leistungssteigerung im Bergbau , in ferner Ber¬
liner Dienststelle ausgesucht . Wir kennen ihn als altbewährten
Mann der Deutschen Arbeitsfront und Mitarbeiter Dr . Lehs.
Er hat sowohl die Frage „Haben wir genug Kohle " als auch
die weitere Frage , „ Haben wir genug Menschem die sie för¬
dern ", eindeutig beantwortet.

„Wir haben jährlich 186 Millionen Tonne » Kohle bisher
gefördert", benierkt Pg . Walter , „und bekommen durch die
neuen Gebiete , gering gerechnet, 45 Millionen Tonnen Kohle
mehr dazu. Sie werden verstehen , datz man auf Anhieb also
die Frage „Haben wir genug Kohle " mit j a beantworten
kann.

„Der Kohstbcdavf wird übrigens -geringer ", führt Pg . Wal¬
ter das Gespräch weiter . Und als wir ihn fragend ansehen,
führt er aus , „die Minderung des Verbrauchs an Kohle
kommt durch die Einschränkung der Lichtreklamen , der Min-
>derung des Bedarfs an Elektrizität , die Einstellung nicht le¬
benswichtiger Betriebe zustande . Um wieviel sich dieser Kah-
lenbedarf durch die Maßnahmen ermäßigen wird , weiß ich
allerdings noch nicht . Eines sage ich Ihnen , Kohle
ist wirklich ausreichend da.  Wir haben es nicht
nötig , sie zuzuteilen.

Allerdings mutz die Bevölkerung — und das ist eine ernste
Mahnung — aus solgendes Rücksicht nehmen : Alljährlich zur
Zeit der Rüben - und Kartoffelernte , die ja , durch die Jahres¬
zeit bedingt , mit den ersten kühlen Tagen zusammenfällt , ist
ein ungeheurer Bedarf an Transportmitteln bei der Reichs¬
bahn vorhanden Die Wagengestellungen . die dem lausenden
Kohletransport im Industriegebiet dienen , müssen sür die
Rüben - und Kartoffelernte zur Verfügung stehen . Es ist da¬
her alljährlich um diese Zeit eine schwächere Anliefe¬
rung an Kohle zuqunsteN ' derErnteerzeug-
Nisse  zu verzeichnen . Ich kann Ihnen auch sagen , daß Nur
im ostoberschlcsischen Industriegebiet , und zwar im Knrwiner
Gebiet und im Dombrowagebiet , einige Millionen Tonnen
Kohle aus der Halde liegen haben , die wir im Augenblick
noch ' nicht abtransportieren können . Die Gründe hierfür lie¬

gen in den zerstörten Bahnbrücken und in den noch nicht
wiederhergestellten Gleisanlagen . Aber auch diese Schwierig¬
keiten werden in allernächster Zeit behoben  sein.

„Wie sieht es denn heute mit dem deutschen Kohle-
export  aus ?", ist die nächste Frage , die wir bei dem Ge¬
danken an die englischen Blockadeversnche in die Diskussion
werfen . Pg . Walter führte aus : „England hat aus fast allen
europäischen Märkten außer Frankreich keine Anlieferungen
mehr vorgenommen . Wir müssen Italien , Schweden , Däne¬
mark , Norwegen , die baltischen Staaten , den Balkan versor¬
gen . 4ms hedeustt sür den deutschen Kvhleexpvrt etwa 40 Mil¬
lionen Tonnen.

Die Erwägung , datz Kohle gleich Gold ist, datz wir damit
Lebensmittel und Erze kaufen können , müssen jeden Deutschen
bewegen , selbst bet rWilichcm Vorhandenst,n von Kohle
sparsam  mit diesem wichtigen Rohstoff umzugehen . Es
wäre also verbrecherisch, Hamstern, plötzlich sämtliche Orstn
heizen zu wollen , in einer Zeit , in der der Rohstoff Kohle zu
einem Kampfmittel im Wirtschaftskrieg geworden ist."

„Und wie steht es mit den Bergarbeitern?  Haben
wir denn genug , um die Kohle zu fördern ?"

Diese Frage liegt besonders nahe , wenn man an die ver¬
gangenen Jahre denkt . Pg . , Walter erklärt uns : „Wir

-haben heute nicht nur ein ausgezeichnetes Kohlegebiet über¬
nommen , sondern wir haben reichlich . Arbeitskräfte
zur Verfügung . Die Arbeitslosenstatistik des polnischen Staa¬
tes stimmte nicht . Es waren im Industriegebiet nicht 50 000
arbeitslos , sondern ein mehrsaches davon . Gerade an berg¬
männisch vorgebildeten Arbeitskräften ist ein großes Reservoir
vorhanden . Hinzu kommt , datz durch die Umstellung der
Industrie und die Umstellung der Wirtschaft auch in West-
deutschland  eine Anzahl von Bergmännern zur Kohle-
förderung zurückkehren.

Darüber hinaus sii .d die bergmännischen Anlagen in Lst-
oberschlesien noch nicht voll ausgenutzt . Wir können , sobald
die Transportmittel zur Bersügung stehen , beliebig mehr ab¬
bauen . so daß die FördcrungSkapazität sehr stark erhöht wer¬
den könnte.

Wichtig ist jetzt, daß jeder Deutsche einsieht : Wir haben
genug Kohle, wir haben die Menschen, die sie fördern , wir
müssen nur mit diesem Rohstoff sparsam umgehen und uns
immer wieder vorhalten , jede Tonne Kohle, die ausgeführt
wird , bedeutet sür das Deutsche Reich sinanzstlle Stärkung.
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In treuester PflichterfüllUng für Führer und Vaterland

fahrer an der Ostfront unser Mitarbeiter der Kreis-
vertrichsstelle Bremen , Parteigensffe

Nach langem , schwerem
Leiden wurde uns unsere
liebe Mitarbeiterin Frau

Agnes Ikcn, geb. Fuhrhofs
Hermann Jken

B -enien . oen 27. September l939
i ?! Pribatklinik Wielandstraße

Karl -Heinz Brandt

durch den Tod genommen.
Eine fleißige und treue Ka¬
meradin ist von uns gegan¬
gen . Wir werden ihr An¬
denken in Ehren halten.
Einäscherung am Freitag,
29. Septembr , um 9V- Uhr
im Krematorium.

NSDAP.
Amt siir Volkswohlsahrt

Ortsgruppe Osten.

Unser Max - August  ist an¬
gekommen.
In dankbarer Freude

Helga Nenner , geb. Wedel
Max Nenner , z. Z . Mexiko

Bremen , den 20 9. 1939
1 Z Wvchneriniienheun

X- —

«ut u. Nliiw.-Vor«-.
ösrugscbslalrs!

vmpeessen, »uliirb., ß
Nebligen von Namen- '

unii NerrenbiUen!
Sie eueren v>e>! !
Nut -8d «i-»«Ier

lieustsälswa » Zl

Er war uns allen stets ein guter Arbeitskarnerad , vorbildlich m

seiner Dienstauffassung.

Wir werden ihn nicht vergessen ! ^ >

Reichs¬
treubund

ehem. Berufs¬
soldaten e. V.

Standort
Bremen.

Aufrichtigen Dank allen , die unserm W
lieben Entschlafenen die letzte Ehre er- 8
wiesen, Herrn Pastor Hackländor für die M
tröstenden Worte und dem „Silch-erbuNd"
für den letzten Sa-n-gesgWtz.

Gesine Kurve
und Angehörige

Bremsn , im September 1939.

Verlag - er Deutschen Arbeitsfront
G. m. b. H.

Gaufiliale Weser - Ems

Am 26. September ent¬
schlief unser lieber Kamerad
und Mitgründer des Stand¬
ortes Bremen , der

Zollsekretär i. R.
Carl Schaar

Ehre seinem Andenken.
Die Trauerfeier findet am

Freitag , dem 29. September,
morgens 8>/r Uhr , im Kre¬
matorium statt . Das Er¬
scheinen aller dienstfreien
Kameraden ist Ehrenpslicht.

Die Trau er fei er für den

Oberregierungsrat und

SA . - Standartenführer

Werner Wegever
findet am Freitag , 11V « Wr , im Krema¬

torium auf dem Riensberger Friedhofe statt.

Marlise Weg«

Reichsbund
der

Deutschen
Beamten

Fachfchaft1V
(Justiz)

Für Führer und Vaterland
gab sein Leben unser lieber
Berusskamerad

Oberregierungsrat

Werner Weg«
Träger des Goldenen Ehren¬

zeichens der NSDAP.
Sein steter Einsatz für den

Nationalsozialismus bleibt
uns . immer vorbildlich.

Der Fachschaftswalter.

Zn Ausübung seines Dienstes Mr
Führer und Vaterland ist an der Ost¬
front am 19. September unser lieber
Arbeitskamerad, Parteigenosse

Karl -Heinz Brandt
tödlich verunglückt.

Sein kameradschaftliches und freundliches Wesen
machte es uns leicht, unsere gemeinsamen Aufgaben
zu lÄsen.

Wir werden stets feiner gedenken!
Die Vertrauensmänner der

Mchergilde Guienberg
Kreisgeschiiftsstelle Bremen

Reichsbund
der DeutschenBeamte«

Fachschaft Zoll
Am 26. ds . Mts . ist unser

lieber Berufskamerad , der
Zollsekretäri. R.

Carl Schaar
verstorben.

Ehre seinem Andenken.
Die Trauerseier findet am

Freitag , dem 29. September
8>/r Uhr , im Krematorium
statt.

Der Fachschastsleiter.

I I pv » « 'Unser Wilfried hat ein
Schwesterchen

bekommen.
In dankbarer Freude:

Fritz Meyer und Frau,
Elfriede , geb. Nienstermann

Bremen, den 25. September 1939
z. Z. Willehadhaus Mariecheii HarliW

In herzlicher Freude zeigen die glück¬
liche Geburt eines gesunden Jungen an.
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Mein Friseurgeschäft
ist wieder eröffnet.

W. Vlüm,  Bürenstrahe 8
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Friseur

steht seinen Kun¬
den wieder zur

Verfügung.
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Schnell«nd gut
avbeitet die Druckerei der

„Bremer Zeitung " bei der
Herstellung von Famitien-
Drucksachen.

Amtl . LskcllMtmcreliÄNFSN

Bezugscheine für Spinnstoffwaren

und Schuhwaren
Die Ausgabestelle der Ortsgruppe „Oslebshausen " ist von

der Schule An den Finkenau nach der Schule Alter Heer-
weg 35 verlegt worden.

Bremen , den 27. September 1939. Wirtschastsamt.

In Ergänzung meiner Anordnung
vom 28. August 1939, betreffend
Höchstpreise für Speisekartosfeln für
die Monate September bis Novem¬
ber 1!W wird dem Kleinverteiler
bei Lieserung von Kartossein frei
Keller des Verbrauchers gestattet , zu
dem in der genannten Anordnung
festgesetzten Höchstpreis einen Trans¬
portkostenzuschlag von RM . —,2V je
50 ßx- zu berechnen , sofern die von
dem Kleinverteiler zu liefernde Menge
nicht mehr als 250 beträgt.

Bremen , den 25. September 1939.
Der Senator für die Wirtschaft

als Preisbildungsstelle.

Zugeslogen : ein Wellensittich . Mel¬
dung innerhalb drei Tagen im Fund¬
amt , Polizeihaus , Zimmer l21 . Dem
Tierheim des Bremer Tierschutzver¬
eins übergeben : eine Schäsevhündin
und ein Foxterrier ohne Hundezei¬
chen. Meldung innerhalb 24 Stun¬
den im Tierheim verlängerte öemm-
strahe gegen Ausweis , sonst wird
über die Tiere verfügt.

Der Polizeipräsident.

Wcgcschau
An den am l7 . d . Mts . vom Was-

serwirtschastsamt bekanntgegebenen
Schannngstagen sür die Gräben¬
schau werden auch die Wege nach
Maßgabe der Wegeordnung vom 28.
10. 1909 geschaut.

Die Schauung findet sür nie nach¬
stehenden Gebiete an folgenden Ta¬
gen statt:
Sanderswcg und Kirchhossweg am

2. 10, 39.
Walle (3. Polizeirevier ! am 3. und

4. 10. 39.
Wdtmekshausen am 6. 10. 39,
Raklinghauscn (angeschlossener Ge¬

bietsteil ) am 10. 10. 39,
Grvpelingen mit den in den „Möh-

zen " . in den „großen Barken ",
in der Kälbcrweidc " I . u . II . Teil,
aus dem „ Lrtsselde " in dem
„Ncuenlandc " zwische» „ niederste>»nd inittolstound mittelst «: Wisch liegenden
Wege am 10. 10. 39,

Schwachhausen am 12. 10. 39,
Arsten (angeschlossener Gebietsteil)

am 13. 10. 39,
Utbremen (zwischen Hemmstraße und

Weidedankrn ) am 13. 10. 39.
Hastcdt am 16. 10. 39,
Hemmstraße u . alte Hemmstraße am

17. 10. 39,
Utbremen u . Walle mit den Wegen

d. Verkuppelung zwischen Bayern
stratze und Verbindungsbahn ain

Oslebshausen am 25. 10. 39, ^
Grambke -Burg (angeschlossener Ge

bietsteil ) am l . 11. 39,
Die Wege müssen bis zu den vor

bezeichneten Tagen von fäulnissähi-
gen Sachen und Unrat befreit und
die Wagenspuren einaeebnel k- in

Wo sich bei der Schauung Mängel
vorfinden , wird gegen die Pflichti¬
gen vorgegangen werden.

Für jede notwendige Nachschau
beträgt die Gebühr RM . 3,— (Brem.
Ges. v. 15. 7. 32) .
Amt sür Straßen - und Brückenbau

als Wegepolizei.

Frcibanksleisrh.
Freitag , 29. Sept . 1939,
rote Karten Nr . 99 001
bis 100 000. 10—13 Uhr.
Verkauf ohne Karten
findet nicht statt.

^ 869 Bremen -Vegesacker Bau-
stosjhandel Paul Höljes , Bremen
(Westerstr . 28). Der Kansmann Wil¬
helm Höljes in Aumund ist als per¬
sönlich hastender Gesellschafter ausge¬
nommen . Lfsene Handelsgesellschaft
seit dem 1. Januar 1939. Das Ge¬
schäft wird unter Aenderung der
Ftrma in Bremen -Vegesacker Bau¬
stosshandel Paul Höljes Zweignie¬
derlassung der Firma Ioh . Höljes
in Begrsack als Zweigniederlassung
der Firma Ioh . Höljes in Vegesack
fortgeführt . Die an Hermann Fried¬
rich Zicgler erteilte Prokura bleibt
unter Beschränkung aus die Zweig¬
niederlassung in Bremen bestehen.

lil 319 Ioh . Höljes , Vegesack (Richt-
weg 5/6). An Hermann Friedrich
Ziegler in Bremen ist Prokura un¬
ter Beschränkung aus die Zweignie¬
derlassung in Bremen erteilt.

8 802 Schröder L Kacrtncr , Bre¬
men (Achimer Ltr . 23). Das Geschäft
ist an die Ehefrau des Kausmanns
.Hermann Emil Lieder , Alma Marie
Friederike , geb. Nehls , in Bremen,
veräußert . Diese führt es unter unver¬
änderter Firma sort . Die Haftung
der Erwerberin sür alle im Äetriebe
des Geschäfts begründeten Verbind¬
lichkeiten des früheren Inhabers ist
ausgeschlossen . Die an Thomas
Brown erteilte Prokura ist erloschen.

-S Qvricktliokv
LoLämümeteüungsL

(Nr . 81) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in () keine Gewähr!
Bremen , 27. September 1939.

Rcueintragung:
I . 2340 Anton Müller , Bremen

(Vertretungen und Großhandel , Wei-
zenkampstr . 34). Inhaber ist der hie¬
sige Kaufmann Anton Bernhard
Friedrich Müller.

Veränderungen:
L 260 Rcichsgemeinschast Deut¬

scher Großhändler Gesellschaft mit bc
schränke «: Haftung , Zweigniederlas¬
sung Bremen , Bremen (Tieser 33/34).
Dr . scient . pot Erich Ente ist nicht
mehr Geschäftsführer . Als nicht ein¬
getragen wird verössentlicht : Die Ein¬
tragung im Handelsregister des Ge¬
richts des Sitzes in Berlin ist erfolgt
und in Nr . 208 des „ Teutschen
Reichsanzeigers " bekanntgemacht.

I 1010 Dinnscn und Frieß Bre¬
mer Tabak Handel Gesellschaft «nit
beschränkter Haftung Nachfolger,
Bremen (Langenstr . 43/44). An Wil¬
helm Erich Herberg in Bremen ist
Einzelprokura erteilt.

I . 94 Walter Busch Bauaussüh-
rungen , Bremen (Woltmershanser
Straße 420). Das Geschäft ist an
den Kaufmann Karl Busch in Bre¬
men veräußert . Der Uebergang der
im Betriebe des Geschäfts begründe
ten Verbindlichkeiten und Forderun¬
gen sowie der Gerätschaften und des
Büroinventars ist beim Erwerbe des
Geschäfts durch Karl Busch ausge¬
schlossen.

I 2273 Barth L Könenkamp , Bre¬
men (Lbernstr . 41/43). Die an Gün
ther Ludwig Rudolf Gustav Hans
Verlach , Carl Heinrich Greven und
Friedrich ' Julius Westhosf , sämtlich
in Bremen , erteilten Gesamtprokuren
sind aus den Betrieb der Hauptnie¬
derlassung in Bremen beschränkt.
Je zwei von ihnen sind zur Ver-
trekuna der Firma berechtigt.

Ausgebot
Aus Antrag der Witwe des Ar¬

beiters Heinrich Johann Bick, Mein,
geb. Siemers in Bremen , Ottostraße
Nr . 128, als Miterbin ihres verstor¬
benen Ehemannes , vertreten durch
die Rcchtsanwälte Dr . Aschauer und
I . I . Schroeder in Bremen , wird
dqr unbekannte Inhaber des Hypo¬
thekenbriefes über 420,— Feingold
mark , eingetragen im Grnndbnche
von Bremen , Bezirk Borstadt L 12
Blatt 1l9 . aus dem Grundstücke
Ottostraße 128, in der Abt . III un
ter Nr . 4 sür Johann Theodor Klein
Ehefrau . Marie Elisabeth Angelica.
geborene Koopmann , in Bremen,
hiermit aufgefordert , den bezeich¬
neten Hypothekenbrief unter An¬
meldung seiner Rechte aus denselben
spätestens in dein hiermit aus
Dienstag , den 28. November 1939,

vormittags 9 Uhr,
vor dem Amtsgerichte , iin Gerichts¬
hause Bremen , Zimmer Nr . 8, an¬
beraumten Nufgebotstermine dem
Gerichte vorzulegen , widrigensalls
derselbe sür kraftlos erklärt werden
soll. Die Ausgebotsfrist wird auf
sechs Wachen abgekürzt.

Bremen , 21. September 1939
Das Amtsgericht.

Abt . sür Anfgebotssachen.

W5sXäI57« käick
Heute , 19.30 Uhr , Donnerstag

Kr . H., Ende iinges . 23 Uhr
Erstaussiihrung

vapkns
rrisasnstay

Musik v. R . Strauß
Fr ., 20 Uhr , Freitag -Pl -atzm.

Mener Mut
Operette v . I . Strauß

Sonntag , 1. Okt., 1>5 Uhr , zu
ganz kl. Preisen:

KIVI l . os . 1 . » s u . 2 .0S

8campyto
Lustspiel v. D . Nicodemi

5c»EPIkME
Usute , vonnsiswg , 20 Obc,

kacls 25 Oku, Z. Sb.-0ä . 0
krsitsg : Ssrls OZ! v
SonnsdsncI : V
Sonntag : 0

»SS groks kcsignis

Lrommv
von I-Isiniicb rsikswsn

Sonntag , nacym . 15.58 ilbc 0
IVegen unauOiiiclictier Narlitcage

IssdeUs von 8MMSN
<x>s !ns pcslss)
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ver Lütirer an Bürgermeister Hildebrand
Bremen,  28 . September.

Bürgermeister a . D . Hildebrand , der , wie wir berichteten,
gestern sein 90. Lebensjahr vollendete , erhielt unter den zahl¬
reichen Glückwünschen auch folgendes persönliches Schreiben
des Führers:

„Zu der Vollendung Ihres 90. Lebensjahres spreche ich
Ihnen meine herzlichsten Glückwünsche aus . Ich hoffe und
wünsche, daß Ihnen auch weiterhin Gesundheit und Wohl¬
ergehen sowie ein gesegneter Lebensabend beschieden sein
mögen. Mit Teutschem Gruß (gez. Adolf Hitler ."

Reg. Bürgermeister SA .-Gruppensührer Böhmcker  sandte,
auch zugleich für den Senat , folgendes Glückwunschschreiben:

„Am heutigen Tage vollenden Sie Ihr 90. Lebensjahr . Ich
'̂ spreche Ihnen dazu gleichzeitig im Namen der sämtlichen
4 übrigen Senatsmitglieder , meine -herzlichsten Glückwüniche

aus. Ich gedenke dabei besonders Ihrer langjährigen Tätigkeit
im Senat , dem Sie in 25jähriger Arbeit aus den verschieden¬
sten Gebieten der öffentlichen Verwaltung , insbesondere der
Wohlfahrtspflege , wertvollste Dienste geleistet haben . Daneben
haben Sie sich insbesondere nach Ihren Ausscheiden aus dem
Senat mehr und mehr der privaten Wohlfahrtspflege zuge¬
wandt und die aus diesem Gebiet bestehenden Einrichtungen,
die zum großen Teil von Ihnen selbst gegründet woäen
find, zentral zusammengefaßt und damit die Möglichkeit ge¬
schossen, die durch den Weltkrieg und den darauffolgenden
schweren wirtschaftlichen Niedergang hervorgerufenen Not¬
stände zu lindern . Mit diesem von echter Nächstenliebe getra¬
genen Wirken zum Besten des allgemeinen Wohles haben Sie
sich den Tank und die Anerkennung weitester Kreise der bre¬
mischen Bevölkerung erworben . Es ist mir daher ein beson¬
deres Bedürfnis , Ihnen auch meinerseits für Ihre bis ins
hohe Alter ausgeübte selbstlose und unermüdliche Tätigkeit
im Dienste der Nächstenliebe ebenfalls zu danken , womit ich
die Hoffnung verbinde , daß Ihnen noch ein langer Lebens¬
abend beschieden sein möge . Mit Heil Hitler bin ich Ihr er-
Mbener (gez.) Böhmcker ."

Aus dem Eerichtssaal

Mit 20 Jakren Dr. jur. - und man glaubt es
In den Mittagsstunden des 4. September stand eine größere Gruppe

erwartungsfroher Volksgenossen vor einem in der Hutfilteistrahe ver¬
öffentlichtenExtrablatt , aus dem der amtliche Heeresbericht abgedruckt
war. Wie fast stets zu beobachten, unterhielten sich einige Leser über
die neue Eefechtslage. Zu ihnen zählte auch der LOjährige, bereits
vorbestrafteMax Bö., der erst kürzlich seiner Landdienstpslicht genügt
halte. Im Lause des Gesprächs machte er sich an einen Mann heran,
dem er Einzelheiten über seine wirtschaftliche Notlage unterbreitete.
Der Unbekannte lieh dem Bö. zehn Mark, die am nächsten Tage zu¬
rückgezahlt werden sollten. Er lieh sich die Visitenkarte seines Gläubi¬
gers geben und stellte fest, das, er es mit Dr . jur . X. zu tun hatte,
dessen Adressesich ausgezeichnet für hochstaplerischcSchwindeltricks miß¬
brauchen lasten würde.

In den Abendstunden des gleichen Tages lernt« Bö. in einem Luft¬
schutzkeller ein Lljähriges Mädel kennen, dem er sich nun als frisch¬
gebackenerDr. jur . T. vorstellte. Sie blieben die Nacht zusammen
und verabredeten sich für den nächsten Abend, um die Nacht in einem
Hotel zu verbringen . Der falsche Dr . jur . verstand es. das Vertrauen
des Mädels zu erheucheln und ihr die dickstenLügen aufzutischen. So
gab er sich als Beamter des Spionoge - Abwehrdien-
ste s aus . Und als man dann noch Verlobungsringe kaufte, war das
leider nur von des Mädchens Seite ehrlich gemeinte Herzensbllndnis
geschlossen. Die Familie der Verlobten war sogar- von dem Eindruck
ihres neuen Schwiegersohnes begeistert, obgleich man hätte sehen
müssen, daß man es mit einem verzogenen Muttersöhnchen zu tun
hatte , der sich in HochstaplerischeRegionen versteigen wollte. Bö. als
Pseudo-Dr . jur . erlitt natürlich schnell genug Schiffbruch, als die
Verlobte bei dem wirklichen Dr. jur . X. vorstellig wurde und sich
besten Vermieterin gegenüber als Braut dieses Dr jur . T. ausgab.
Nun war das Kartenhaus zusammengebrochen. Bö. wurde wegen Be¬
truges in zwei Fällen und Vergehens gegen das Gesetz über Titel,
Orden und Ehrenzeichen zu einer sechsmonatigen Gefäng¬
nis  st r a f e verurteilt , die sofort rechtskräftig wurde. §.

4S000 Karten in einer Ortsgruppe ausgegeben
LZ-veluch in einer verteilungsstellefür Spinnstoffwaren, Schukmaren und Lebensmittelkarten

Jeder Volksgenosse erkält das, was er wirklich braucht
Seit einigen Wochen haben wie im ganzen Reich, so auch

in Bremen , in den einzelnen Ortsgruppen die beauftragten
Stellen mit der Ausgabe der Bezugsscheine für Spinnstosf-
und Schuhwaren begonnen . Wir haben einmal eine solche
Ausgabestelle in der östlichen Vorstadt aufgesucht und uns
mit dem beauftragten Leiter über die Verteilung und die
Organisation unterhalten.

Frage:  Wie hat sich die Ausgabe der Bezugsscheine für
Spinnstoff - und Schuhwaren organisatorisch gesehen einge¬
spielt?

Antwort:  Die Geschäftsstellen der NSV . waren die ersten
Stätten der Ausgabe dieser Bezugsscheine . Später , als die
Verhältnisse größere Ausmaße annahmen , wurden die Räum¬
lichkeiten dorthin verlegt , wo sie diesen Ansprüchen mehr
entgegenkamen . So siedelte man hauptsächlich in Schulen
über . — Auch die Mitarbeitevsrage war von vornherein nicht
endgültig zu lösen . Mitarbeiter der NSV ., die zuerst ein¬
gesetzt waren , wurden nach der Uebersiedlung in die Schulen
von Lehrern abgelöst , die durch die Schulfchiießung frei ge¬
worden waren und damit eine groß « Lücke auffüllen konnten.
Weiterhin gelangten ebenfalls im Ruhestand befindliche Be¬
amte zum Einsatz . Ein freiwilliger Mitarbeiterstab , der haupt¬
sächlich aus den Gliederungen der Partei gedeckt wurde , hals
den Kräftebedarf sicherstellen . Vertreter des Textileinzelh .andels
endlich sind als Fachkräfte zur Beratung der
Verbrauchslenkung  eingesetzt.

Frage:  Nehmen wir einmal an , Frau T. will für sich
ein Paar Schuhe haben . Wie erhält sie nun den Bezugschein.

Antwort:  Durch Angabe ihrer Personalien wird Frau
X. in die Kartei aufgenommen.  Sie erhält einen
Schein , auf den das Angeforderte eingetragen wird und den
sie dem Geschäft vorlegt , in dem sie zu kaufen gedenkt . Ferner
unterschreibt sie die dringende Notwendigkeit dieser An¬
schaffung . Das ist alles!

Frage:  Wie stellen Sie fest, daß die angeforderten Sachen
dringend notwendig sind?

Antwort:  Einmal durch die Kartei , die eine nochmalige
Anforderung desselben Gegenstandes innerhalb einer be¬
stimmten Zeit unmöglich macht . Zum anderen durch die
Unterschrist , die selbstverständlich eine Urkunde darstellt

und als Beweis jederzeit zur Hand ist . Drittens aber müssen
sich die Antragsteller aus eine gelegentliche Nach¬
prüfung  gefaßt machen.

Frag « : Reben der Ausgabe der Spinnstoff - und Schuh¬
waren wurden an drei Tagen der letzten Woche an denen
die Abgabe der Spinnstoff - und Schuhwarenscheine ruhte,
auch die neuen Lebensmittelkarten ausgegeben . Ist dadurch
eine erweiterte Arbeit entstanden ? ,

Antwort:  Ja , insofern , als nicht nur Nachzügler
eintreffen , die ihre Karten noch nicht im Besitz haben , son¬
dern ja auch täglich Kinder geboren werden , denen Voll¬
milch zur Verfügung steht , und werdende und stillende Mutter
Anträge stellen , die ebensalls Anspruch daraus haben . — Im
Ganzen wurden in den besagten drei Tagen der letzten Woche
vom Dienstag bis Donnerstag 8000 Einwohner  dieses
einen Ortsgruppenbereichs mit Lebensmittelkarten versehen,
die sich hier insgesamt aus 45 000 Einzelstück « belaufen.
Diese Ziffer legt eindeutig Beweis über den Umfang dieser
bereits geleisteten Arbeit ab . Daß sie einwandfrei durchgeführt
werden konnte , ist dem gut eingearbeiteten Mit-
arbeiterstab,  zuzuschreiben.

Frage:  Sind Schwierigkeiten bei der Arbeit aufgetaucht?
Antwort:  Gewiß , geringfügige Schwierigkeiten lassen

sich nie vermeiden . Wenn bereits bis jetzt einige Tausend
Karteikarten eingeordnet wurden und noch eingeordnet wer¬
den sollen , dann ist das nicht so ganz einfach . Aber die Or¬
ganisation muß sich langsam einspielen , und wir sind der
Ueberzeugung , daß alles in ganz kurzer Zeit klappt , als wäre
die Einrichtung schon jahrelang eingespielt . Hin und wieder
ergeben sich auch bei den Anträgen unvorhergesehene Fragen.
Da hat ein Volksgenosse seine Lebensmittelkarte erhalten , ver¬
reist aber für 8—40 Tage nach Hamburg . Ja , was dann?
— Alle auftauchenden Fragen aber konnten schnell und sicher
gelöst werden . Daß das so klappt , ist einmal dem Einsatz der
Mitarbeiter zuzuschreiben , zum anderen und das nicht minder,
dem einsichtsvollen Verständnis der Antragsteller selbst. Es
ist alles vorhanden , und so bekommt jeder Antragsteller das,
was er braucht ! Aber für den Unverstand des Hamsterers
haben wir kein Verständnis , und wo dieses Bestreben auf¬
taucht , da wird es rücksichtslos bekämpst ! KL.

Der Arbeitseinsatz im kriege
Beschränkung des firbeitsplahwechlels— Lenkung nach kriegswirtschaftlichen Sesichtspunkten

Postverkchr nach Ostobcrschlefiev. Der Postoerkehr aus dem Reich ist
zunächst in beschränktem Umfange (Briefe und Postkarten) nach fol¬
genden Orten Ostoberschlestens ausgenommen worden: Kattowitz,
Königshütte , Myslowitz, -Laurahütte , Rybnik, Tarnowitz, Lublinitz,
Chudow, Czervitz, Ezerwionka, Emmagrube, Loslau , Nikolai, Paru-
fchowitz, Pletz, Sohrau.

Moderne Kriöge werden nicht nur auf den Schlachtfeldern,
sondern durch die wirtschaftliche Widerstands¬
kraft der Völfter  entschieden . Daher ist notwendig , die
Wirtschaft eines Landes beim Ausbruch des Krieges von den
Bedürfnissen der Friedenswirtschaft aus diejenigen der Kriegs¬
wirtschaft umzustellen . Ohne Erschütterung kann keine derartige
Umstellung aber nur bei gleichzeitig planvoller Um¬
stellung im Arbeitseinsatz  erfolgen , der planmäßig
nach den kriegswirtschaftlichen Erfordernissen gelenkt werden
muß . Oberregierungsrat Dr . Letsch  nimmt im Reichs¬
arbeitsblatt zu den von der Reichsregierung in dieser Rich¬
tung getroffenen Maßnahmen Stellung.

In den letzten Jahren umfaßte der Arbeitsplatzwechsel in
Deutschland , wie der Referent ausführt , regelmäßig monatlich
über 1,5 Millionen Arbeitskräfte . Beim ilebergang von der
Friedens - zur Kriegswirtschaft war ein erhebliches Ansteigen
dieser Zahl zu erwarten und daher auch eine straffere Len¬
kung des Arbeitseinsatzes dringend erforderlich . Um den Leer¬
laus zu verhindern und jede Arbeitskraft so schnell wie mög¬
lich an den Arbeitsplatz zu stellen , an den sie nach den Er¬
fordernissen der Kriegswirtschaft gehört.

Die neuen Vorschriften bauen auf den bereits im Rahmen
-des Bierj -ahresplanes angeordneten Knnd -igungs - und Ein-
stellungsibsschrünkungen auf . Gegenüber dem sriedens -mäßigen
Rechtszustand , der eine Kündigungs - und Einstellungsbe¬
schränkung nur in einigen Wirtschaftsziveiaen vorsah , ist jetzt
abgesehen von einer Reihe von wichtigen Ausnahmen eine
allgemeine Kündigung ? - und Einstellungs-
beschränkung  erfolgt . Das soll nun nicht eine mecha¬
nische Abdrosselung jedes auch in der Kriegswirtschaft er¬
forderlichen Arbeitsplatzwechsels zur Folge haben , im Gegen¬
teil , der vernünftige und kriegswirtschaftlich unbedenklich « Ar¬
beitsplatzwechsel soll auch weiterhin möglich bleiben . Neu sind
ferner die Vorschriften über die Einführung einer
Meldepflicht  in solchen Fällen , in denen eine Zu¬
stimmung des Arbeitsamtes zur Lösung des Avbeitsverhält-

/leLe
klsftopol -l 'tisotsr:

.Unsterblicher Walzer'
Wir haben nn Lause der Jahre manchen Strauß -Film gesehen.

Ueber manchen Meter Zelluloid sind die unvergänglichen Gestalten
dieser Musikantendynastie gezogen, klingend umrahmt von ihren hei¬
teren, ins Blut gehenden Melodien, die ebenfalls oft genug selbst
wie im Falle der mehrfach verfilmten „ Fledermaus " Gegenstand er¬
folgreichster Bild- und Tonstreifen waren . Nun begegnet uns aber¬
mals ein Straußfilm . „Abermals", — liegt darin nicht die ängst¬
liche Frage verborgen : Wird er uns über das bisher Geschaute hin¬
aus — abgesehen von seiner wahrhaft unsterblichen, uns immer wieder
mitwirbelnden und schwingcnmachenden, herrlichen Musik — Neues
und Reizvolles bieten können? Nichts von dieser Sorge ! Denn wir
haben hier nicht nur wohl den schönsten und klingendsten, sondern
auch zugleich packendsten  Film des biedermeierlichenWalzer¬
wiens vor uns , der in der klassischenStadt des Dreivierteltakts selbst
als erstes Werk der nach der Heimkehr der Ostmark gegründeten, das
ganze Film-Wien in eine gemeinsame Aufgabe einspannenden W i e n-
Film - Eesellschast  entstanden ist. Sein roter Faden ist die
durchaus nicht immer im Zeichen der Heiterkeit und Beschwingtheit
stehende Familiengeschichte,  die in der Auflehnung des
Vaters Strauß gegen den Musikhang seiner Söhne, vor allem seines
ihn später überflügelnden Aeltesten, und später in den Reibungen
der Söhne untereinander ihre dramatischen Höhepunkte hat . Es ist
dieser Kampf der „Sträuß  e", den der von E. W. Emo
inszenierte „ Unsterbliche Walzer" mit Paul Hörbiger (Strauß
Vater), Fred Liewehr (Joh . Strauß Sohn) , Hans Holt  und
Friß Lehmann (Jos . und Ed. Strauß ), sowie Dagny Servaes
(als Mutter Anna), Ereil Theimer (als Geliebte des Joh.
Strauß Vater ), Maria Andergast  und Fried ! C z epa (als die
Bräute der beiden ältesten Söhne Strauß ) in den führenden Rollen
ins Gedächtnis ruft . Die Wiener Philharmoniker  aber
lasten das lebensvolle Denkmal, das hier der deutsche Film der volks¬

tümlichst berühmtesten Familie des 18. Jahrhunderts setzt, von wun¬
dervollen Wiedergaben der ewig herzvollen Melodien umwehen. So
ist es ein Genuß, diesen Film zu sehen und zu hören.

livoli -Iksotsi -:

.Benate im Quartett'
Ein heiterer und originell gemachter Film (Drehbuch und Spiel¬

leitung : Paul Perhoeven)  stellt sich vor : „Renate im Quartett ".
Wie ein vielverheißendes Buch blättert der Titel den ganzen Kon¬
fliktstoff vor uns aus. Denn das ist schon seit dem ersten Menschen
so, daß es dort — wo eine Eva in eine sonst eifern zusammenhaltende
Männergemeinfchast eindringt — gar bald genug drunter und drüber
geht. Und das alles bewirkt schon die bloße Gegenwart der Frau.
Dem berühmten Börne-Quartett , besten Bratschist sich von einem
Variete wegengagieren läßt , geht es nichr anders , als für die
„Bratsche" in letzter Minute eine junge Künstlerin einspringt . Weil
sich eben die Mannsleute — trotz des allerdings in äußerst unseriöser
Stunde geleisteten Schwurs — nicht daran gewöhnen können, in der
Frau , wie in diesem Fall . nur die Arbeitskameradin zu sehen, kün¬
digt sich im Verlaus des für den Zuschauer äußerst vergnüg¬
lichen Geschehens  immer drohender die unausbleibliche Explo¬
sion an Mit den Augen eines unbeteiligten Freundes schauen wir,
die wir Anlaß haben, uns mehr als einmal vor lauter Ergötzen
auf die Schenkel zu schlagen, den Spannungen dieses — und das sei
ausdrücklichbetont — außerordentlich gepflegt und feininszenierten wie
dargestellten Spieles zu, besten Lösungen allein die Klugheit der Frau
herbeiführt . Würzburg, Baden-Baden und ein „ Lärchenhos" in der
Winterfrische sind der Hintergrund des durch ein paar Perlen Scku-
bertscher Musik noch mehr gewinnenden filmischen Schmuckstückes. "In
den männlichen Hauptrollen sehen wir Johannes Riemann,  Attila
Hörbiger,  Hans Brausewetter,  Harald Paulsen und
Gustav Fröhlich,  die sich allesamt um den Mittelpunkt Käte
von Nagy  drehen . Nsinr Disebsr.

nasses nicht erforderlich ist. Die Einführung der Bietdepsticht
in diesen Fällen war notwendig , u-m die beabsichtigte totale
Lenkung der aus einem BsschästigungSverhältnis ausscheiden¬
den Kräfte sicherzustellen.

Grundsätzlich bedarf von jetzt ab jede Kündigung eines Ar¬
beitsverhältnisses der vorherigen Zustimmung des Arbeits¬
amtes , und zwar gilt diese Vorschrift für alle  Beschästi-
gungsverhiiltnisse , auch sür nicht arbeitsbuch-
ps richtige.  Der Geltungsbereich ist praktisch unbeschränkt
und ist aus alle öffentlichen und privaten Betrieb « und Ver¬
waltungen sowie auch aus Haushaltungen  ausge¬
dehnt.

Ausnahmen  von der Kündigungsbeschränkung bestehen
in vier Fällen:

1. Bei Einigung über die Lösung des Arbeitsverhältnisse?
2. bei der Stillegung des Betriebes,
3. bei Einstellung z» r Probe oder Aushilfe bis zu einem

Monat und
4. bei gelegentlichen Dienstleistungen oder Beschäftigungen

gegen geringfügiges Entgelt.
Der zweite Fall ist znr Zeit von besonderer Wichtigkeit , da

infolge der Umstellung aus die Kriegswirtschaft mit Stillegun¬
gen in einigen Wirtschaftszweigen gerechnet werden muß.

Für die L a n d w i r t s ch a i t ist besonders zu beachten,
daß die bisherigen Ausnahmen für die Beschränkung des Ar¬
beitsplatzwechsels von jetzt ab in Fortfall geraten , d. h, der
unmittelbare Uebertritt von einem landwirtschaftlichen Be¬
triebe zum anderen nach ordnungsmäßiger Kündigung des
alten Beschästigungsverhältnisses ist jetzt nicht mehr zu¬
lässig.

In einem Augenblick , wo Tausende von landwitrschastlichen
Betriebsführern im Felde ihre vaterländische Pflicht erfüllen,
und in ihrer Heimat als Arbeitskraft siir den eigenen Be¬
trieb ausfallen , mußte eine starke Bindung am bisherigen
Arbeitsplatz auch im bäuerlichen Betrieb erfolgen.

Allsnahmen von den Einstellungsbeschränkungen sind da¬
gegen in solgcnden Fällen vorgesehen:

1. Bei Einstellung in Betrieben der Landwirtschaft.
2. Bei Einstellung im Betrieb des Bergbaues.
3. Bei Einstellung in Haushaltungen mit Kindern unter

14 Jahren.
Im ersteren Fall ist die Bedeutung klar ersichtlich . Bei dem

durch die Einberufung zum Wehrdienst noch gesteigerten
Kräftemangel in der Landwirtschaft lag kein Bedürfnis vor,
hier noch Einschränkungen vorzunehmen . Was den Bergbau
anbetrifft , so liegt ebensalls im Rahmen seiner kriegswirt¬
schaftlichen Aufgaben ein besonders gesteigerter Bedarf an
Arbeitskräften vor . Die Ausnahme sür bestimmte Haus¬
haltungen ist ebensalls allzu berechtigt . Bei dem allgemeinen
Kräftemangel hatten bisher schon insbesondere Haushaltungen
mit kleinen Kindern unter zunehmenden Schwierigkeiten in
der Beschaffung von Saushaltungspersonal zu leiden , so daß
bei der derzeitigen Lage mit einer weiteren Steigerung der
Schwierigkeiten zu rechnen war . Einstellungen in Haushalt
mit Kindern unter 14 Jahren werden daher erleichtert.

Sandsackpackungenersehen

wer kommt in den weiblichen Arbeitsdienstr
Zur Dienstpflicht im Reichsarbeitsdienst sür die weiblich«

Jugend werden alle ledigen weiblichen Angehor,gen der Ge-
burtsjahre 1S14 bis 1922 deutscher Staatsangehorrgkeit heran
aeivaen Zunächst werden dt« Jahrgange 1920 bis 19̂ 1 er¬
faßt werden Ort und Zeit der Meldung sind sur dre Dienst¬
pflichtigen aus der Tagespresse und den Anschlagen zu er¬
sehen . ^ Dienstpflichtig «, die am ErfasfungStage infolge Er¬
krankung nicht erscheinen können , haben sich unter Vorlas«
eines amtsärztlichen Zeugnisses schriftlich S» melden . In
Äusnahmesällen kann ein Zurück, tellungsantrag gestellt

Von der Heranziehung zum Reichsarbeitsdienst für die weib¬
lich« Jugend sind befreit:

a) Wer ein Arbeitsbuch besitzt und mindestens seit WSep-
tentber 1939 als Löhn - oder Gehaltsempfänger woll tätig ist
(Vollberusstätige ), -

d) Wer sich seit 22. September 1939 , n einer ordnungs¬
mäßigen Berufsausbildung (Lehrlinge , Anlernlinge Volontäre
und Praktikanten ) oder aus einer Tagessachschule befindet (m
beruflicher Ausbildung Stehende ),

e) Wer sich mindestens seit Ostern 1939 aus einer öffentlichen
Schule befindet (in schulischer Ausbildung Stehende ),

ä) Kinder von Bauern , Landwirten und Lyndarbeitern , dft
als mithelfende Familienangehörige in der Landwirtschaft
dringend benötigt werden.

Freiwillige  werden weiterhin eingestellt . Die bisher
bei den Bezirksleitungen abgegebenen Freiwilligenmeldungen
behalten ihre Gültigkeit . Führeranwärterinnen melden sich
bei den Reichsarbeitsdienstmeldeämtern.

Obst und Semüse einkochen!
Es ist Pflicht einer jeden Hausfrau , das auf dem Markt

z. Z. noch in reichlichem Maße vorhandene
Ob st und Gemüse  soviel wie möglich für den kommendes
Winter einzukochen , damit von diesen landwirtschaftlichen Er¬
zeugnissen aus keinen Fall etwas verdirbt . Wenn jede Haus¬
frau in diesem Sinne ihre Vorratskammer süllt , so ist dies
natürlich kein Hamstern , sondern eine der heutigen Zeit ent¬
sprechende notwendige Vorsovg «.

Behandlung von Hreiwilligen-Weldungen
Dem Obersten Befehlshaber der Wehrmacht sowie dem

OKW . und OKH . geht eine große Anzahl " von Anträgen
Freiwilliger zur sofortigen Einstellung in die Wehrmacht zu.
Es handelt sich dabei nicht nur um ungediente Leute , sondern
auch um ehemalige Soldaten , die ihre Wiedereinstellung er¬
streben . Zur Behandlung dieser Freiwilligenmeldungen hat
das Oberkommando der Wehrmacht in einer Verfügung die
erforderlichen Anweisungen getrosfen . Wenn nicht irgend¬
welche zwingenden Gründe entgegenstehen , ist dem ge¬
äußerten Wunsch möglichst zu entsprechen.

Der Polizeipräsident  teilt mit:
Für den Ausbau der Luftschutzräume sind in Zukunft

keine Sandsäcke  mehr zu verwenden . Holzverschläge . die
an Stelle der Sandsäcke mit Sand usw . gefüllt werden , bilden
einen besseren Splitterschutz , als die Sandsäcke . Sandsäcke
werden in der kommenden Jahreszeit durch Regen und andere
Witterungseinflüsse auch sehr leicht zerstört : hinzu kommt,
daß diese Säcke in der Wirtschaft zum Transport notwendig
sind . ^ _

Für Rentenempfänger aus der Sozialversicherung. Unsere Leser wer¬
den auf die Bekanntmachung Lei Landesversichcrungsanstalt Olden¬
burg-Bremen im heutigen Anzeigenteil über die Beglaubigung von
Rentenquittungen aufmerksam gemacht. Eine Beglaubigung der Ren-
tenquittung sür Oktober ist danach nicht erforderlich. Die Rentenquit-
tungen brauchen fortab nur noch einmal jäbrlich, und zwar für die
Januar -Rente, beglaubigt zu werden Diese Erleichterung gilt auch
für die Unfallversicherung.

Behandlung der Batterien stillgelegter Wagen. In unserem gestrigen
Beitrag über die „ Wartung stillgelegter Wagen", in der wir unseren
Lesern Ratschlage technischerArt gaben, haben wir auch zur Erhaltung
der Batterie empfohlen, diese zu entleeren Wir wollen dazu ergänzen,
daß dieses Entleeren und Säubern mit so großer Sorgfalt und Kennt¬
nis vorgenommen werden mutz, daß es sich für einen Laien von vorn¬
herein dringend empfiehlt, die Wartung oder Bewahrung der Batterie
einem Fachmann anzuvertrauen.

wer lolseviledliNeiluvseo gsdörev rum LvrsissMvU

rortkiLsuny im Vsrsin „Vorwärts"
verbürgt Erfolg . Keine  Schnellkurse , son¬
dern gründlicher Unterricht in folgenden
Fächern . Schreiben . Rechnen , Deutsch,
Englisch . Deutsche Kurzschrift , Buchhalten
und Maschineschreiben . Der Nachmittags¬
unterricht sür Knaben und Mädchen aus
den vier oberen Klassen gibt den Kindern
Gelegenheit znr Fortbildung in den Fächern,

die sür die spätere Berufstätigkeit von Bedeutung sind . Neu
eingerichtet wird Unterricht im kaufmänni¬
schen Rechnen iür begabte Kinder.  Jetzt , ist es
Zeit , mit der Arbeit zu beginnen . — Montag , den 2. Ok¬
tober beginnen neue Kurse sür Erwachsene und Kinder . Der
Knrsusbeitrag  beträgt für Abendunterricht 10 RM .,
sür Nachmittagsunterricht 8 RM . Für Maschineschreiben ist
ein Sonderboitrag von 3 RM . zu entrichten . — Anmel¬
dungen  außer Sonnabends von 15 bis 18 und von 19.30
bis 21.30 Uhr . Näheres im Vereinshanse , Sandstraße 5,
beim Dom , und durch Fernsprecher vormittags 2 09 09 und
nachmittags 2 49 24.

Am Sonnabend , 30. September 1939, 18.30 Uhr , findet wie
alljährlich eine Feier des Erntedankfestes im Dom statt . Sie
wird in der neu hergerichteten Ostkrhpta (Eingang Nord-
turm ) abgehalten.

Ansprache : Landcsbrschof Lic Tr . Weidemann.
Die Wochencndfrier in der St . Martini -Kirche fällt aus.

Bas zeitgemäße Bezept
Topssülze

Schweinerippcn oder Bein und Schwarten werden weichgekocht, Las
Fleisch von den -Nippen gelöst, die Schwarten gewürfelt , ebenso
einige Gewürzgurken. Die Kochbrühe wird scharf mit Essig und
Salz abgeschmeckt. Man läßt diese abkühlen, merkt man, daß die
Flüssigkeit nicht genügend geliert , dann gibt man gelöste weiße
Gelatine hinzu und läßt das Fleisch mit Gurke in der Flüssigkeit
erstarren.

- ^ L. » » F » ^ "7 -

. (Schluß)

Das Angebot des Sohnes und der Schwiegertochter bis
zm? gemeinsamen Abfahrt nach Deutschland ün Hotel Woh-
nung zu nehmen , lehnte Vater Becker dankend ab . Die letzten
Wochen und Tag « will er seinem Freund Paul und den
übrigen Bewohnern des Hauses Rue Monsouris Nr . 17 nicht
untreu werden . Als jedoch Becker junior vierzehn Tage
spater aus dem Krankenhaus entlassen wird , schlägt schließ¬
lich doch die Trennungsstunde.

Es ist kurz vor 12 Uhr nachts.
Ter Schnellzug nach Deutschland steht schon auf dem Gleiß

unter Tamps.
Vater und Sohn lehnen am CoupSsenster und sehen aus

den Bahnsteig hinab , aus dem alle männlichen Bewohner des
Hauses Rue Monsouris Nr . 17 versammelt ßnd.

Die ehemaligen französischen Frontsoldaten , die mit - em
Frühesten aufstehen und tagsüber schwer arbeiten müsse r.
haben es sich nicht nehmen lassen , den größten Teil ihrer
Nachtruhe zu opfern , um dem deutschen Kameraden bei seinem
Abschied von Frankreich , das ihm säst zwei Jahrzehnt « Zu¬
flucht und Lebensmöglichkeiten gewährt «, persönlich das Ge¬
leit zu geben

Kurz bevor der Ablahrtspsisi ertönt , meint der klein«
Dolpard ein Urpariser , mahnend zu dem abreisenden deut¬
schen Kameraden : - ^ ,

Charles , alter Junge , vergiß mir un,er .Paname nicht:
Paul Becker schüttelt den Kops.
Das Sprechen iällt ihm schwer . .
Sein Herz ist übervoll von Dankbarkeit und Abschieds¬

schmerz.
Ter Zug sährl an . . ^ .
Noch einmal strecken sich ein Dutzend Hände Paul Becker

und seinem Jungen zum allerletzten Abschied entgegen
Paul Picart rennt sogar noch ein Stückchen neben dem

8ug her.

Oan ^ i-iAbt d/ Lromstbsiis -Vvrlau . stkünodsn

„Vergiß Paname nicht , Ehattesl ", stammelte er glucksend.
„Ich vergesse euch nicht " , ruft Paul Becker zurück . „Nie ! —

Nie ! — und Dank . Paul ! — Dank ! — Vielen , vielen
Dank - l"

Die französischen Frontkämpfer aber winken ihrem deut¬
schen Kameraden nach , bis der letzte Wagen des Zuges aus
der Halle herausgefahren ist und im Dunkeln der Nacht ver¬
schwindet.

Tann verlassen sie woiktlos ind nachdenklich den Perron.
An einem großen Tragpseiler gelehnt bleibt eine Frau im

Regenmantel mit hochgeschlagenem Kragen und tief in die
Stirn gezogenem Hut allein aus dem Bahnsteig zurück Un¬
entwegt blickt sie in die Nacht hinaus , an » das >mmer kleiner
und kleiner werdende rote Schl .ißucht des enteilenden Zuges.

Und lange , nachdem das rot « Licht im Dunkel der Nacht
verschwunden ist , steht sie noch immer in der gleichen Hal¬
tung unbeweglich auf dem dunklen Bahnsteig.

Jeanette Boucheron nimmt Abschied von dem Mann , den
sie liebt.

Horgtzn neuer
«VI."-keman!

Die/lau im Dniiiopenmarriei

Abschiedsür  immer.
Im Garten der kleinen , auf den Loschwitzer Höhen bei

Dresden gelegenen Billa Paul Becker juniors sitzt dieser mit
dem Vater , seiner jungen Lcuu und ein aaar Freunden beim
abendlichen Gespräch

Heute fanden in Dresden sie Veranstaltungen ver alljähr¬
lichen Heldengedenkjeier statt und die Ereigniss « des Tages,
an denen mehr oder weniger all« Anwesenden teilgenommen
haben , bilden die Grundlage zu einer langen und gesprächs-
reichen Unterhaltung über das Thema : ' Was ist wahres
Heldentum?

Paul Becker senior , der während dieser Debatte der Jungen
in seinem Lehnstuhl sitzend, sich nur wenig an der Aus¬
sprache beteiligt Hat, blickt träumerisch über die Elbe hinweg
zum mächtigen Gelände des Tolkewitzer Urnensriedhoses hin¬
über . wo auch Käthes Totenurne nun schon seit vier Jahren
beigesetzt ist.

Durch die Frage eines der jungen Männer , wie er wohl
über den höchsten Begriff des „wahren " Heldentums deute
wird Becker senior etwas gewaltsam aus seinen Träumereien
gerissen . Aber liebenswürdig und mit einem bezaubernd gü¬
tigen Lächeln gibt er bereitwilligst Antwort.

„Wahres Heldentum , meine lieben jungen Freunde ", meint
er , „ist sür mich sehr einfach zu bestimmen : Letzte und
äußerste Pflichterfüllung , ist meiner Meinung nach zugleich
auch größtes und echtestes Heldentum .. Wenn der Maschinen¬
gewehrschütze auf verlorenem Posten , neben und hinter sich
schon vom Feinde umringt , den sicheren Tod vor Augen , an

. . übersät
durchs Leben läuft — oder wenn die Kameraden des großen
Krieges den Tanks und Flammenwerfern und damit ihrem
Untergang mit stoischer Ruhe entgegengingen , nur damit sich
das Gros der Formatton geordnet zurückziehen und in der
Reservestellung festsetzen konnte so taten das alle diese jetzt
längst toten Helden nicht weil ihnen in jenen Augenblicken
der Gedanke , ein Held zu sein oder sein zu wollen vor¬
schwebte oder weil sie der Rauschkitzcl einer spontanen Be¬
geisterung gepackt hatte . Nein meine lieben jungen Freunde,
sie taten das lediglich aus Pflichtgefühl Aus hartem
nüchternem  Pftichtgetüht Weit sie Soldaten waren . Weil
ihnen der Tod »ürs Daterlai » eine Selbstverständlichkeit be¬
deutete . Glaubt mir Freunde ,ver sie hat sterben sehen , legt
keinen Wert mehr daraus , die eigenen Heldentaten in die
Welt zu posaunen . Er erfüllt seine Pflicht wie ,ene Toten

Solange ein Bott
noch Krieger gebiert,
ist es gerecht.
Solange ein Volt
sich zum Kampfe bekehrt,
wird es nicht schlecht.
Doch wenn ein Volk
vom Paradiese träumt,
fällt es in Not.
Und wenn ein Volk
sein Schwert zerbricht,
ruft es den Tod.

Kur» kggsr.

Und er ehrt diese toten Helden am besten , je unauffälliger
und selbstverständlicher er seine Psticht ersüllt . Punktum!

Tieses Lchweigen herrscht in der Runde der Männer , alß
der alte Kriegsinvalid « geendet hat.

In die L-ttlle hinein beginnen drüben im Turm des Kre-
matormms die Glocken die letzte Totenfeier des Tages aus¬
zulauten , während der Rauch aus dem Schornstein der Ber-
orenmungSanlage wie eine mächtige dunkle Fahne über die
Wipfel der Fichten und Zypressen des Urnenhaines weht und
»ur kurze Zeit sogar das blutrote Flammenmeer der unter¬
gehenden Sonne überschattet.

Schon schwirren die ersten Leuchtkäser durch die Luft , und
die Lampions der Dampfer unten auf der Elbe werden auch
bereits angesteckt.

Langsam geht der Abend in die Nacht über.
Dem alten Helden sinkt der Kops >iui hie Brust
Er schläft ein.
Behutsam legen Sohn und Schwiegertochter einen Mantel

um den schlafenden , und die jungen Freunds Becker juniors
ziehen sich leise zurück . Sie wollen den Friedensschlas des
alten Kriegers nicht stören.

Sie finden : der Alte hat sich diesen Schlni redlich verdient
Ende.
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Ven öastiatin nicht vergessen!
Bekanntlich gehört es zu den Ausgaben eines Luftschutz¬

wartes . im Falle eines Fliegeralarms in dem don ihm be¬
treuten Haus den Hauptgashahn abzudrchen . Damit fall siir
den Fall eines Bombeneinschlags eine Gasexplosion ver¬
mieden werden . Das entbindet jedoch die einzelnen Woh¬
nungsinhaber nicht von der Verpflichtung , auch ihrerseits den
Gashahn , der sich in ihrer Wohnung befindet , abzudrehen.
Hieraus ist — wenn die Sirenen ertönen — besonders zu
achten!

Kein« Aenderung in der Grutzsorm. Wie das OKW . mit¬
teilt , liegt Veranlassung vor , daraus hinzuweisen , daß die
Form des Grußes sür Angehörige uniformierter Verbände
keinerlei Aenderung erfahren hat . Den militärischen Gruß
erweisen demnach nur Wehrmachtsangehörige in Wehrmachts-
unifvrm . Es grüßen die Angehörigen der Polizei , des Reichs¬
arbeitsdienstes , des Bahn - und Postschutzes nsw . auch dann
weiterhin mit dem deutschen Gruß , wenn sie in ihrer bis¬
herigen Unisorni bei der Wehrmacht Dienst tun und durch
eine gelbe Armbinde mit der Aufschrift „Deutsche Wehrmacht"
oder mit aufgedriicktem Hoheitszeichen als im Gefolge der
Wehrmacht befindlich gekennzeichnet sind.

Wagenklassen in den Zügen. Seit Beginn dieser Woche führen wie¬
der sämtliche Personenzüge — mit Ausnahme der Züge einzelner Rah-
»erkehrsstrecken- die 2. Wagenklasse. Die teilweise Ilmbezettelung
von Abteilen o. Klasse in 3. Klasse war lediglich vorgenommen, um
i« Wagenpark keine größeren Auswechselungen vornehmen zu müssen.
Deshalb, wurde häufig bei nichtumbezeichnetenAbteilen die Benutzung
der 2. Klasse mit Fahrausweisen 3, Klasse nicht beanstandet In Zu¬
kunft gibt es da- nicht mehr. Für die Benutzung der 2. Klasse gelten
die Darifbestimmungen unverändert . Die I . Klasse wird in D-Zügen
dir auf weiteres nicht geführt.

Keine Bearbeitung mehr von Einbürgerungsanträgen . Durch Erlaß
an die Einbürgcrungsbehördcn hat der Rcichsminister des Innern be¬
stimmt. d.aß die Bearbeitung von Einbürgerungsanträgen bis auf wei¬
teres cinzustellcn ist. Ausnahmen find nur zugelassen in denjenigen
Fällen , in denen ein besonderes Staats - oder Allgemeininteresse die
Einbürgerung notwendig erscheinen läßt . Für eine ausnahmsweise
Einbürgerung kommen in erster Linie in Frage, die als Kriegs-
f r c i w i l l i g e in die deutsche Wehrmacht einzutreten beabsichtigen.

4# Jahre treue Dienst«. Der Heizungsmonteu, Hermann R i x d o r f
ist «« heutigen Tage 4» Jahre bei der Fa . Rud. Otto Meyer, Ell¬
hornstraße 36, beschäftigt.

Auf ein .Aljähriges Bestehen seiner Auto- und Wagenlackicr-Anstalt
konnte am 27. September der LackiermeisterGustav Haller st ehe,
Schulftrahe 19, zurückblicken.

kalben « Hochzeit. Friedrich Wilhelm Müller,  Werksührer in
Fa . Koch u Bergfeld, und Ehefrau Johanne , geb. Büssenschütt, be¬
gehen heute in körperlicher und geistiger Frische das seltene Fest der
goldenen Hochzeit.

Unter Dem ootieitsQöler
NSDAP.

Ortsgruppe Findorff. Freitag , 29. Sept ., 29.39 Uhr, Sitzung der
Stabs - und Zellenleitei in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Sebaldsbrück. Heute, 28. Sept ., 20.39 Uhr, Zelle 5,
Zellenversammlung bei Freers , Sebaldsbrücker Heerstraße 189. — Frei¬
tag, 29. Sept ., Zelle 9, 29 Uhr, Zellenversammlung >m SA .-Heim,
Wahrer Straße 239. Zelle 19, Zellenversammlung. 29.39 Uhr, bei
Freers , Sebaldsbrücker Heerstraße 189.

Ortsgruppe Osterfeuerberg. Freitag . 29. Sept . 29.39 Uhr. Festsaai
der Schule Schleswiger Straße , Sitzung aller ' Pol . Leiter und der
Gliederungen.

Ortsgruppe Walle. Stabs - und Zelleuleitersitzung heute. 21 Uhr, in
der Geschäftsstelle.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Rablinghausen-Lankenau. Donnerstag , 28. Sept .. 29.39

Uhr, Ländlich, Gemeinschaftsabend für Fraucufchaft und -werl.

NS .-Bolkswohlfahrt
RSP .-Ortsgeuppe Westen. Freitag , 29. Sept , 29.39 Uhr, Eottfried-

Talle-Haus. Vollsitzung sämtlicher Amtswaltersinnen ).
RSB .-Ortsgruppe Schwachhausen, Eeorg-Gröning-Straße 145. Der

EHW.-Eimer ist in oer Ortsgruppe wieder vorrätig!
ASB .»Ortsgruppe Huckelriede. EHW.-Eimer vorrätig , Kattenturmer

Heerstraße 1/3; Preis 39 Pfg

NSG . „Kraft durch Freude", Kreis Bremen
Wandern

39. 8ept «mber/1. Oktober: Wochenend-Radwanderung nach Syke.
Treffen; 17 Uhr Lloydbahnhof. Führung : Schwoon. Uebernachtung:
Jugendherberge.

1. Oktober: Radwanderung nach Wittloppenierg.  Tressen:
7.30: Uhr Erüncnkamp. Führung : Bartlok-Hinrichs. — Radwanderung
in »den Herbst. Treffen; 8 Uhr Domshof. Rückkehr 18.39 Uhr. Füh¬
rung : Sepp Hoerlein Verpflegung aus dem Rucksack
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Niederdeutsche Rundschau
Neuenhaus

Grotzbrand in Berge . In den stützen Morgenstunden ist das
bekannte an der Straße Neuenhaus —Emlichheim gelegene Ge¬
höft des Bauern Keute in Berge bis aus ' die Nmsasfnngs-
mauern niedergebrannt . Eine in der Nähe stehende Scheiine
des Bauern Kuipers wurde ebenfalls in Schutt und Asche
gelegt.

Nach bisher unbestätigten Angaben soll das Feuer in der
Scheune des Bauern K. entstanden sein und sich von hier aus
weiter verbreitet haben . Bei K. sind in der Scheune nnter-
gebrachtc Vorräte an Heu und Torf sowie landwirtschaftliche
Geräte den Flammen zum Opfer gefallen . Der Keutesche Hol
hat ungeniein schwer gelitten . Das mit Stroh gedeckte Wohn-
und Wirtschaftsgebäude , das zum Teil noch aus Fachwerk be¬
stand , bot den Flammen reichliche Nahrung . Zum Glück
waren jedoch nur geringe Getreidemengen aus dem Heuboden
untergebracht . Vieh und Hausrat konnten geborgen werden.
Landwirtschaftliche Maschinen (Dresch-, Häcksel-, Kornreini-
gungsmaschincn nsw .) wurden durch das Feuer vernichtet.

Wesermarsch
Großartiges Ergebnis der Einkochaktion. Im Rahmen der

im Kreise Wcsermarsch durchgesührten Einkochaktion , die größ¬
tenteils in den Ortsgruppen von der NS .-Franenschast durch¬
geführt wurde , sind nach einer vorläufigen Zählung 28 000
Einkochdosen gesüllt , und zwar 22 000 mit Gemüse und 6NOÜ
mit Obst . Außerdem stehen große Mengen Marmelade,
Schnibbelbohnen und Trockenobst zur Verfügung . Das vor¬
jährige Ergebnis belief sich auf 22 000 Einkochdosen,

Kraftwagen brannte völlig aus . Ein junger Mann in
Schwei , der damit beschäftigt war , Betriebsstoff aus einem
Kraftwagen auszulassen , rauchte dabei unvorsichtigcrweise eine
Zigarette , Ein in das Benzin fallender Funke zündete , und
die Folge war ein völliges Ausbrennen des Krastwagens,

BraHe
Hitlerjnngen retteten Schiffbrüchige . Mehrere Hitlerjungen

der MHI .-Gesolgschast Brake , die am Sonntag bei böigem
Wind eine kenternde Segeljolle beobachteten , gelang es durch
ihr beherztes Zupacken , die beiden Insassen zu retten und das
Boot zu bergen . Ihnen gebührt Anerkennung für ihre mutige
Tat , (67

Vier Finger abgequctscht. In einen , Nachbardors verlor ein
kleiner Junge von vier Jahren , der seinem Vater dein,
Futterschneiden zugcschaut hatte , vier Finger dadurch , daß er
in einem unbewachten Augenblick die Hand ins Getriebe
steckte. Auch der Daumen wurde noch verletzt . (67

Hengstlage
Unäusgekliirter Scheunenbrand . Bei einem Scheunenbrand

in Hengstlage verbrannten neben 2 wertvollen Milchkühen
und einer großen Torfmenge etwa 12 Fuder Heu und
12 Fuder nngedroschener Roggen . Die Brandursache ist noch
nicht geklärt , jedoch ist bemerkenswert , daß die Scheune ab¬
seits vom Hoi lag und keine Fenerstelle enthielt.

Stöckse
Betrunkene gefährden den Straßenverkehr . In der vor¬

letzten Nacht , aegen Mitternacht , hat sich ans dem Wege
Ttnckse-Lindsbiirg ein Verkehrsnnfall zngctragen , dessen Ur¬
sache zwei angetrunkene junge Männer waren » Bei mäßigem

Tempo wollte ein Krnftsahrer die beiden Männer überholen.
Plötzlich sprang einer der Männer gegen den Wagen , dadurch
riß der Fahrer den Wagen herum und nahm dabei den zwei¬
ten Verkehrsteilnehmer auf best Kühler . Einer der Ange¬
trunkenen wurde schwer und der andere leicht verletzt . Beide
wurden dem Krankenhause zugesührt . 132

Schneverdingen
Vorbildliche Nachbarschaftshilfe . In den letzten Wochen

wurden in mehreren Orten unseres Heimatgaues Beweise rich¬
tig verstandener Nachbarschaftshilfe geliefert . Was bei gutem
Willen ans diesem Gebiet erreicht werden kann , zeigten einige
Schneverdinger Einwohner . Sie unterstützten tatkräftig eine
Schnevcrdinger Familie , bei der der Ehemann zur Wehrmacht
eingczogen ist und die Frau sich jetzt einer schweren Operation
zu unterziehen hat . In sreiwilligem Einsatz wurde die ge¬
samte Kartosselernte der schwer bedrängten Familie von hilf¬
reichen Einwohnern sicher unter Dach und Fach gebracht.

Unsere Sportmeldungen
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IrillliQic boxt gegen Estland
Deutschland und Estland haben einen inoffiziellen Länder-

kampf der Ainatenrbvxer vereinbart , der im Oktober in der
estnischen Hauptstadt stattfindet . Das Reichsfachamt gibt schon
jetzt die Mannschaft bekannt , die gegen Estlands Boxer an-
treten soll und zwar ; Fliegengewicht : Obermauer -Köln , Ban¬
tamgewicht : Graaf -Bevlin , Federgewicht : Sonmenbevg -H'.ldes-
heim , Leichtgewicht : Heese-Düsseldors . Weltergewicht : Muvach-
Schalke , Mittelgewicht : Pepper -Dortmund , Halbschwergewicht:
Tril ! Hase - Bremen  und Schwergewicht : ten . Hess-
Oldenburg . — Im Schwergewicht wird also Niederfachfens
Gauineister ten Hoff eingesetzt , der sicher ein würdiger Ver¬
treter »Herbert Runges sein wird . Erfreulich ist auch, daß sin
der deutschen Mannfchast drei Niedcrsachsen stelzen, wrmiit die
Aufwärtsentwicklung des Boxsports in Niedersachfen auch vom
Reichsiachamt anerkamil worden ist ten Hoff hat in erster
Linie Iwi den Spezialkursen in Benneckenstein (Harz ) einen
ausgezeichneten Eindruck lzinterlassen . der das Reichsfachamt
veranlaßle , ten »Hofs in die Län ^ermannschaft zu -berufen Die
estnische - Mannschaft soll in einigen Tagen bekanntgegoben
werden . _ -

Die Bcrcinsrcgatta oer 82er findet am Sonntag , 1. Oktober,
15 llhr , statt , an der sich auch der Verein Bremer Rnderinnen

.mit zwei Rennen beteiligen wird , I!

Pferdesport
Unsere Voraussagen

Karlshorst (Beginn 14 Uhr ), 1. R : Manzanares — Gvals-
botin — Kukuruz . 2. R • Märchenprinz — Zentaur — sca-
voita. 3. R .: »Hadrian — »Heimfahrt — Ovione . 4, R .: Stall
Röster — »Hansaflagge — Neapolitaner . 5, R .: Miamis —
Immeriroh — Feniia . 6. R ' Rintintin — Onasi—  Tr « -
inonto . 7. R : Graf Flambo — Antoniazgo — Ehimoplzila

München lBeginn 15 Uhc) . 1. R, : Galalith — Sorte —
Letzter Laudon . 2. R.' Trabi achten 3 Mogtzar Gand ! —
Iiiimerdein — Radaii . l . R.: Trabialzren , 5. R : Sanr-
pfälzer — Fragonard —» Spirnla , (3)

Handelsmeldungen
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Obligationen überwogen Besserungen . 3fier AEG stiegen um
5/s, Farbenbomis gaben allerdings Vs°/o her . Der Privat¬
diskont wurde bei 2V»°/o belassen.

Berliner Börsenbericht
Berlin , 27. September . Obwohl sieh weiterhin eine gewisse

Zurückhaltung geltend machte , lagen an den Aktienmärkten
am Mittwoch mehr Kauf Orders vor als an den Vortagen.
Diese Entwicklung ist um so mehr bemerkenswert , als der
bevorstehende Quartalsultimo zumeist die Bereitstellung
nicht unbeträchtlicher Mittel erfordert . Namentlich nach
Festsetzung der ersten Kurse war der Grundton freund¬
licher . Am Montanmarkt lagen lediglich Hoeseh und Man¬
nesmann mit je minus 'h ’lt  niedriger . Andererseits stiegen
Harpener und Mansfei der um je ' /< sowie Klöekner um
l ’/i •/• auf . Eheinstahl und Vereinigte Stahlwerke setzten
unverändert ein . Von chemischen Werten hatten Farben
etwas lebhafteres Geschäft und weiteten einen Anfangs¬
gewinn von ’/s unverzüglich auf >/, "/» aus . Elektro - und
Versorgungswerte wurden vielfach etwas höher notiert.
Die größten Gewinne erzielten liier Gesfiirel und Siemens
mit je plus 1. wobei Gpsfiirel die Aufwärtsbewegung um
weitere V»% ’ fortsetzten Größere Veränderungen erfuhren
sonst noch von Textihverten Bemherg mit minus P/ <°/»,
von Papier - und Zellstoffaktien Waldhof mit minus l ‘A
und von Brauereianteilen Dortmunder Union mit minus
9' /'s •/«. Demgegenüber wurden Westdeutsche Kaufhof um
•i«, Schultheiß um ’/« und Gehr . Junghaus um 2V: "/« höher
bewertet . Im variablen Renten verkehr blieb die Altbesitz¬
anleihe mvt 131V« unverändert Die Gemeindeumschuldung
stellte sich auf 93 unverändert . Stenergutscheine I Dezem¬
ber nannte man 98.99, Januar 97.89, Fehl -. 97V« und März-
April 97.69. Am Geldmarkt blieben die Sätze für Blanko-
Tagesgeld mit 2'A bis 2Vi•/« unverändert . Im Verlauf er¬
gaben sich für Aktien größtenteils Kurssteigerungen , die
im wesentlichen ein Ausmaß von bis zu */«V« annahmen , mit
lprozentigen Gewinnen sind Klöekner , Siemens , Bemherg
und Holzmann zu nennen . Gesfiirel stiegen um 1'/-. Wald¬
hof um l 'A "/». Stör Kammgarn ermäßigten sich allerdings
erneut um */»•/«. Am Kassarentenmarkt war die Stimmung
gut stetig . Einige Kauflust machten sich wiederum für
Liquidationspfandbriefe geltend . Provinzanleihen verkehr¬
ten bei gehaltenen Kursen stetig . Altbesitzanleihen wurden
vielfach beachtet . Länderanleihen waren ebenso wie
E ei chsanl eiben behauptet . Am Markt der Industrie-

Berliner Devisenkurse
Telegraphisch»

Auszahlung-

ftegvpten i Bg. t
Argentinien 1 P . -P.
Australien 1 austr . £
Belgien 100 Beige
Brasilien 1 Milreis
Brit Indien 100 Rup.
Bulgarien 100 Leva
Dänemark 100 Kr
Oaniio 100 11
Enqlano 1 t
Estland «00 e Kr
Flnniano '00 1 M
Prankrelcr» 100 Fr
Griechenian k 100 0
Holland 100 fl
(ran 100  Rials
islano tOO Ist Kr
Italien 100 Lire
lapan 1 Yen
lügest 100  Din.
Kanada 1 kan . 8
Lettland 100 Lats
Litauen >00 Lilas
Luxemburg 100 Fr.
Neuseeland 1 nsl . £
Norwegen 100 Kr.
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc.
Schweden 100 Kr
Schweiz 100 Fr
.Slowakei 100 Kr
Südafrika 1 afr . £
Türkei 1 türk £
Uruguay 1 G. -P.
Ver Staat « A 1 f

is
512
ffl-o Vor¬

kriegs
kurs

27 . 9.

lield
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Briet
26 . 9.

Geld
193V

Brietfi
1. 78 0 . 576 0 . 880 0 . 576 0 . 580

i 81 . 00 42 . 28 42 . 36 42 . 28 42 . 36
1 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132

uTTöt 3.041 3 !053 3 . 047 3i053
1. 112 . 81 4° . C5 48 . 15 48 . 05 48 . 15

4'- 62 . 44 62 . 56 52 ^44 62 .' 58
1 81 . 90 5,046 5 . 05 -7. 045 5 . 05b

81 !oO / . 353 .35? .353 7. 357
168 . 74 132 . 49 132 . 7o 132 . 39 132 . 65

20 . 43 14 . 28 14 . 3 14 . 28 14 . 30
112 . 80 8 . 31 38 . 39 38 . 31 -8 . 39

% 81 . 00 '3 . 09 '3 . 11 13. 09 13. 11
.29 2 . 40 n . 869 >. 571 1. 569 0 . 571

81 . 00 4 . 694 5 . 70 5 . 694 5 . 706

48 . 75 48 . 85 48 . 75 48 . 85
41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
10 . 57 10 . 59 10 . 57 10 . 59

112 . 78 86 . 89 56 . 71 56 . 69 56 . 71

4 463 . 87 9 . 091 9 . 108 9 . 141 9 . 159
112 . 80 89 . 29 69 . 41 59 . 29 59 . 41

4 81 . 00 56 . 29 56 . 41 56 . 24 56 . 36
8 . 591 8 . 609 8 . 591 8 . 609

4 18 . 60 1. 978 1. 982 1. 978 1. 982
/ 4 . 10 0 . 929 0 . 931 0 . 929 0 . 931
' 4. ^9 .491 2 . 495 ; .491 2 . 495

Das lechste
GrMlung aus dem Weltkrieg / Von Hein; Kteguiveit

Ach, der Sommer war schön. Wenn wir uns umblickten , wir
im Krähennest , spannen wir manche Ketzerei. Also meinte
Herwarth , der Gefreite : „Pinning , Butlar , Griewatsch , Kopp.
ihr alle : möchtet ihr jetzt lieber aus dem Kontorstuhl brüten?
Hochgeschraubt , doppelte Buchführung vor dem Bauch , Ad¬
ditionen ohne Ende , neun von der sieben geht nicht , ich muß
mir einen leihen ? Und dann sehr eifrig tun , steif den Schädel
ducken wenn der Ches in die Türe tritt ? "
. Sie . murrte » . Und schmunzelten . Tauten zögernd aus.

Endlich grinste jeder seine Falten nach oben , zu lange hatten
sie abwärts gewiesen : „Daheim sein möchten wir schon. Aber
im Kontor die Zinsen staffeln ? Dann lieber in , Krähennest
die Tunnerkicle summieren , die uns tressen oder schonen !"

„Kerls — Köppe weg !" — Eben miaute solch ein Biest vor¬
über . haarscharf , unsichtbar , namenlos wie alle Gemeinlzeit;
bohrte sich im Walde ein . krachte ans , viel Dreck schlämmte
umher

Gut gegangen . Bis zur nächsten waren es drei Minuten.
Wenigstens . Eine ruhige Stellung . Ein Genesungsheim . Ein
Sanssouci . 'Monbijou und Ouisisana.

„Seht ihr . Kerls , und die Pausen von der letzten bis zur
nächsten , die muß man genießen , das ist Lebenskunst"

Davon zehrten wir . Von der Hand in den Mund und von
den Pansen . Heulte der nächste Brocke» heran , hatten wir
Manschetten , doch Manschetten waren ein Luxus — Ja , der
Grimm Ach, die Wut im rüden Witz . Feinkost fürs Gemüt.
Sie ließ sich kauen wie der Kümmel im Brot . Immerhin:
Nach drei Monaten brutaler Vernichtung glaubten wir die
sanfte Stellung im Krähennest verdient zu haben . Zwölf
Wochen hatte cs keine Panse gegeben , nur ein immerwähren¬
des Entsetzen.

Doch, der Sommer war nun schön. Es blühten Schiklinge
und Kratzdisteln aus mürben Ruinen . Etwas Grünes . Ihre
Majestät die Natur beliebten solche Scherze zu machen.

Vier Tage lauerten wir so da kam Butlar , unser Jüngster
vom Wasserholen an der Quelle nicht zurück . Kopfschuß
Schrapnellkugel Zuweilen erbrachen sich Spritzgranaten über
Hulluch Bei solch eine ». Zuweilen hatte es Butlar erwischt.
Ter irohe Student Er spielte gut Mundharmonika , Als
wir ihn begruben fiel sie ihm aus der Tasche.

.»Hcrwarth , der Geireite , wurde doch noch ernst : „Kerls , soll
ich. soll ich nicht ? Aber was heißt das . ich muß , ich Hab zu
viel Vernunft !"

Hort : »ßcrwarths Fra » lzattc das sechste Kind unterwegs.
Das gab dem Vater das Recht , um Entiernung aus der Feuer¬
zone zu ersuchen . Abermals knurrte Herwarth , er spähte da¬
bei nach Butlars frisch geschnitztem Kreuz ' „Soll ich soll ich
nicht —? "

Wir beschworen ihn , sieben Mann waren wir noch im vor¬
geschobenen Kräbennest ; „Tu mußt , »Herwarth . Deine Frau
fordert es . das sechste Kind bittet , denk daran , schreib dein
Gesuch , schleunigst , bevor es zu spät ist !"

Er schrieb es . Und kaute wieder am Blei : „Kerls , laßt mich
wenigstens warten , bis das sechste zur Welt kommt . Versteht
doch: In vierzehn Tagen ist es reif . Ich darf nicht voreilig
sein ."

„Herwarth , solch ein Gesuch eilt immer , ^ Schreib es . Los
doch. Die Bewilligung dauert meist lange !"

Er kam zur Besinnung . Nachts holte der Essenträger den
Brief , wir litten Herzklopfen seitdem bei jedem Feuerübersall,
Und es schien, als hätten die feindlichen Haubitzen unser Dorf
heiß ins Gemüt geschlossen: Keine Dämmerung ohne Gewitter,
die Pausen schrumpften , man steigerte die Ausbrüche , und die
Treffer saßen so dick, als stünden die Rohre hart am Ziel.
Zehnmal verlegten wir unser Krähennest , um nicht strangu¬
liert zu werden . Den langen Pinning trugen wir in der
Zeltbahn fort , der linke Fuß war abgeknallt . - Und Kopp , der
Fiebernde , mußte zwei Tage später nach Lille , die Ruhr quälte
ihn grün.

Noch süns Maizn zählten wir . Wenn nur das Maschinen¬
gewehr bei rüstiger Gesundheit blieb . Nach einer Woche kam
Post , und das bestaunenswerte Leben tat kund : Frau Her¬
warths sechstes Kind war da , so stand im Brief von daheim.
Ein Knabe . Schwere Not , der Gefreite verkniss die Augen,
eine Mücke wäre hineingeslogen , sagte er . Es gab in Snltnch
keine Mücken.

Der gleiche Postträger brachte die Bewilligung des Gesuchs.
Und Herwarth packte , schnürte , psifs. Parole »Heimat.

„Wie ist das , wenn man sechs Kinder hat , Hcrwarth ? Wenn
man heim darf —? “

Er hörte nicht . Er schenkte uns alle Vorräte und tat nicht
geizig : Tabak , Keks, Rum Rasierseife , Oelsardinen . . .

Nachts tippelte er fort . Wieder litten wir Herzklopfen bei
jedem Feuerübersall . Und slehtcn unbekannte Mächte an , der
Vater sollte heil nach »Hause kommen zum sechsten Kind

Nun . waren wir z-u vieren im »Krähennest . Schweigsamer
wurden wir . um so lauter dröhnte die »Hölle . Abermals acht
Tage später . Nacht war es , kroch uns ein Schatten an . Wir
entsicherten die Knarren , taten dep Wer -da -Rnf , und der
Schatten sprang auf —

„»Herwarth — du ? "
Er stolperte ins Krähennest : „Na ja , Kerls , das ist es,

müßt ihr wissen : Weil mich sechs Kinder anschautcn , gcrad'
deshalb mußt ich wieder her . . ."

Ericst Grisar

Vundesgenosten
Die Beliebtheit der Engländer bei ihren nächsten Nachbarn,

den Franzosen , war bi? vor gar nicht langer Zeit recht be¬
scheiden Bon eitifm französischen Ossizier , der während der
Napoleonischen Feldzüge von den Engländern gesangengenom -,
men worden war , berichtete man , daß er auf dein Schisst
das ihn nach England brachte , den Trinkspruch des Kapitüne
anhören mußte , der sagte ; Ich trinke nicht auf die Fran¬
zosen . es sind Schelme , ohne Ausnahme!

Der Franzose, es soll Montrond, der Freund Talleyrands

gewesen sein , erhob sein Glas und erwiderte : Ich trinke aas
die Englüirder , es sind Gentleman , . . mit AusMcchmen

Im August 1914 erhielt ein englischer Offizier , der in einem
entlegenen Distrikt Afrikas stationiert war , von seinem Vor¬
gesetzten folgendes Telegramm : Krieg erklärt . Alle feindlichen
Untertanen ' in Ihrem Distrikt sicherstellen.

Ain näckzsten Tage schon meldete der »Ossizier zurück : Habe
sestgenommen : Drei Franzosen , fünf Belgier , zwei Italiener,
«inen Amerikaner , einen -Oesterreicher und drei Deutsche . Er¬
bitte Nachricht , mit wem Krieg,

Dieser wackere Mann scheint übrigens nicht der einzige ge¬
wesen zu sein , der 1914 nicht gewußt hat , gegen wen es ging.
Man erzählt , baß Llohd George den Marschall Foch eines
Tages gefragt habe , wie es komme , daß die Bretonen im fran¬
zösischen »Heer immer durch ihre Tapferkeit auffallen.

Foch, der wohl wußte , daß der Walliser George dabei auf
die Stammesverwandtschast der Bretonen und Walliser an-
spielte , erwiderte : Ach, das sind lauter einfache Bauern and
Fischer , die nicht geua » wissen , was in der Weit vorgeht.
Man hat ihnen gesagt , der Krieg werde gegen England ge¬
führt und nun stürmen sie ivie die Teufel.

Nfam UmtJtaü
Goethe-Medaille sür Kirchner und Thurnchsen . Der Führer

zeichnete folgende Gelehrte mit der Goethe -Medaille für Kunst
und Wisscnschast aus : Geh istudienrat Prof . Dr . Joh.
Kirchner.  Berlin , aus Anlaß der Vollendung seines 80.
Lebensjahres ; Geheimrat Dr . Rudolf Thurnchsen,  Bonn,
in Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste auf dem
Gebiete der keltischen Sprachforschung.

Schon 12 000 Studierende in München . An der Universi¬
tät und der Technischen Hochschule M ü n ch e n haben dfe Vor¬
lesungen begonnen . Der Zustrom an Studierenden in die
Hauptstadt der Bewegung wird in diesem Semester vor allem
davon beeinslußt . daß eine Anzahl Universitäten und Hoch¬
schulen geschlossen bleiben . Bis heute wurden bereits !ür
über 12 000 Einschreibungen die Karten ausgegeben , lieber
den größten Zulauf verfügt die medizinische Fakultät , wäh¬
rend an der Technischen Hochschule vor allem -die Fakultäten
der Ban - und Elcktro -Ingenienre am stärksten belegt sind.
Besonders erfreulich ist daß sich wieder zahlreiche Aus¬
länder  zum Studium in München eingesunden haben
darunter Bulgaren , Italiener . Spanier . Schweizer , Aegypter,
Japaner und Chinesen.

Münchener Konzert am Sonntagmorgcn . Der Kriegszustand
hat zu einer Verlegung der »Konzerte detz Münchener Städti¬
schen Philharmonischen Orchesters von den dunklen Abend-
aus die hellen Pormittagsstunden des Sonntags geführt . Auch
das Varictä des Deutschen Theaters und das Dolkstheater sind
tu Tarbietungen am Donnt »l,,;vormitta »g übergegangen Evie
Musik am Sonntag ist auch eine Art Gottesdienst . Die Pro-
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Rund um die üdt
velgische eifenbafinbEüchß jerftötf

Brüssel », 28 . September.
Wie erst jetzt bekannt wird , ist in der Nacht vom Montag

zum Dienstag auf der Eiscnbahnstrecke Brüssel —Luxemburg
in der Nähe der Grenze bei Arlo eine Brücke in die Luft ge¬
flogen . Die Brücke war seit Ende August unterminiert . Die
Sprcngstücke beschädigten mehrere Häuser und rissen von
einem Gebäude das Dach weg. Die sechs Bewohner dieses Hauses
wurden nicht verletzt. Dagegen wurden die beiden Soldaten,
die die Brücke bewachten, verwundet . Der Eisenbahnverkehr
Brüssel —Luxemburg ist bis aus weiteres unterbunden . Bisher
ist es noch unklar , wodurch die Sprengladung zur Entzündung
kam.

Sturmkatastropl,ein kaiiiornien
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Los Angeles.  28 . September.
Ein von einem tropischen Regen begleiteter , Südoststurm

forderte in Südkalisornicn 30 Todesopfer . 24 Personen dürsten
ertrunken sein, ajf  ein mit Anglern vollbesetztes Motorboot
im Sturm kentern . Der. Sturm setzte der Hitzewelle ein Ende,
die seit zwei Wochen Kalifornien Rekordtemperakuren be¬
scherte.

Jüdische üeldjülscherbandegefaßt
Belgrad,  28 . September.

Drei jüdische Devisenschmuggler und Geldfälscher wurden
von den jugoslawischen Zollbehörden an der deutsch- jugosla¬
wischen Grenze bei St . Jlji auf der Straße Graz—Marburg-
Tran verhaftet . Die Juden waren sehr elegant gekleidet und
fuhren in drei Luxuskrastwagen . Bei einer genaueren Unter¬
suchung an der Grenze benahmen sie sich sehr nervös , was
die Zollbehörden nur noch mißtrauischer machte. Man entdeckte
in ihren Anzügen und vor allem in den Wagen große Be¬
träge don Mark- und Dinar -Noten , die sich aber als gefälscht
heräusstclltcn . Tie jügoslawischen Behörden hassen, bei einer
Durchsuchung der beschlagnahmten Wagen noch weitere Ver¬
stecke, wahrscheinlich echter Devisen , zu finden.

Neuer italienischerNviienweltrekord
Rom , 28. September.

Die itckiiemsche Duftwafse konnte mit einem Höhenflug von
13 554 Metern ihrer RekvrHsevie einen neuen Erfolg anfügeitz.
Der 35 Jahre alle LHerst>leutn »an >t Di Mauro erreichte am!
Dienstag in einem mit einer Zinnkabine ansgerüsteten
Wasserflugzeug füv Höhenflüge 13 554 Metei ) und brach»
damit den alten , seit zehn Jahren bestehenden , im Besitz der
Vereinigten Staaten befindlichen HAzenweckrekord für diese
Kategorie von Flngzengen . Der Rekordflng nahm fast Mei
Stunden in Anspruch , Die italienische Presse trnterstreicht bei
der Würdigtrng dieses Fluges , baß die Rekordinafchin « wei¬
tere große Möglichkeiten zur Entwicklung besitzt,

Neunjeßnjäiiriger erschießt Kameraden
- Köln , 28. September . H

Ein 19jähriger war zu Ostern mit 3ü Kameraden zu einer
Kleinkaliberschießübung ausgerückt . Entgegen dem am Vormit -z
tag ausgegebenen Befehl , daß kein Teilnehmer scharfe Muni - f
tion bei sich tragen dürfe , hatte ein Junge eine Menge Muni- 1
tivn zu sich gesteckt Am Orte der Schießübung nahm der 19=
jährige widerrechtlich eine Büchse aus dem unverschlossenen
Schrank und schoß, als er den Schießwart aus dem Walde
hervortreten sah, .auf diesen . Dieser lies mit seinen Begleitern
in den Wald zurück , erhielt aber einen zweiten Schuß ent¬
gegengeschickt, und einen dritten , als er wieder im Walde
Deckung nehmen wollte . Der Schuß traf so unglücklich , daß
der Verletzte drei Wochen danach verstarb.

Kegen den Schützen wurde Airklage erhoben wegen vorsätz¬
licher schwerer Körperverletzung mit Todeserfolg . In der Ver¬
handlung entpuppte sich der Angeklagte als ein gefühlsroher
junger Manu , der aus Eifersucht  aus seinen Kameraden j
s-choß, weil dieser und nicht er Schicßwart geworben war . Tie«
4. Strafkammer verurteilte den Rohtmg zu dreieinhalb Zeh¬
ren Gefängnis . -

10 000 polnische Gefangene in Westfalen
Münster , 28. September.

In den nächsten Tagen werden in der Provinz Westfalen
größere Transporte mit polnischen Gefangenen erwartet , mnd
zwar insgesamt 10 000. Die gefangenen polnischen Soldchte»
werden von einem Durchgangslager im Sauerlande auf 'die
verschiedensten Kreise des Hellwegs und Ostwestfalens verteilt,

Huf spielende Kinder geschossen
Oberhausen , 28. September.

Der Nachen eines im Rhein -Herne -Kanal liegenden Schisse?
hatte es einilgen Kindern angetan , und sie benutzten ihn als
Tummelplatz . Ein an Bord befindlicher Matrose sorderte die
Jungen aus , sich zu entfernen , was jodoch ohne Erfolg blieb.
Nun holte er sich seine Luftbüchse , lud sie mit Bolzen und
schoß damit mehrere Male ans die Kinder . Als auch die?
keinen Erfolg hatte , lud er die Biichse mit Kugeln  und
gab dann , genau auf die Kinder zielend , mehrere Schüsse
ab . Eine Kugel drang einem der Jungen in den Oberschenkel
und blieb dort stecken. Sie mußte durch den Arzt entfernt
werden . Der Schütze stand jetzt vor Gericht . Dieses geißelte
sein Verhalten den Kindern gegenüber scharf w>nd verurteilt«
ihn zu vier Monaten Ge ' ängnis.

Erdbeben im Aegäischen Meer . Auf der Insel Mhtilene im
Aegäischen Meer hat sich ein Erdbeben ereignet , das unter der
Bevölkerung große Beunruhigung ausgelöst hat.

Eisenbahnunglück in Jugoslawien . In der Nähe von Banja-
luka (Jugoslawien ) geriet ein Güterzng unversehens ins Rol¬
len . er stieß mit einem entgegenkommenden Personenzug zu-
sanimen . 12 Fahrgäste kamen ums Leben.

grammgestaltnng der Philharmonischen Konzerte unter Ls-
inald K a b a st a wie die der Vvlks -Shmphonie -Konzerte unter
Lldolf M e n n e r i ch trägt dieser Auffassung vollaus Rech¬
nung . Es wird vorwiegend ernste und klassische Musik ge¬
boten . So brachte Kabasta in seinem ersten übersüllten Kon¬
zert die drei erlauchten großen „B ", Bach , Brahms und
Beethoven mit beispielmäßigen Hauptwerken.

Richard s >traust : „ Lriedenstag^

Zur heutigen Aufführung im Staatstheater
Gegenüber der „Daphne " stellt die nachfolgende Oper ..Frie¬

denstag " den vollkommenen Gegensaß dar . Hier ist kein
mythologisches Geschehen, kein Schwelgen — hier ist drama¬
tische Handlung kurz und strasf zusammengefaßt . soweit e?
die Anforderungen des musikalischen Bühnenspieles erlauben,
und hier saßt menschliches Erleben überzeitlich in unsere Tage
hinein und packt uns unmittelbar.

Das Buch , vom gleichen Verfasser wie dort . Joseph Gregor,
sollte ursprünglich „24, Oktober 1648" heißen . Es spielt also
am Ende des Dreißigjährigen Krieges npd geht von der durch¬
aus richtigen Einstellung aus , daß damals schon weite Strek-
ken Deutschlands vom Frieden wissen konnten , während
andere sich noch mitten im Kriege glaubten.

Der Kommandant einer belagerten Stadt glaubt sich noch
darin , und er hält unbeugsam seinen Posten , obgleich ihn
eine Abordnung der Bürger . Soldaten von der Front und
endlich die eigene Frau zur llebergabe aussordern . Für ihn
gibt cs nur eins , dem er gehorcht , den Befehl seines »Kaisers,
der ihm Aushalten um jeden Preis auftrng , und er ist ent¬
schlossen. die Zitadelle in die Lust zu sprengen . Seine Ge¬
treuen halten alles zu diesem letzten Ausweg bereit — da
tönen »Kanoneuschüsse , ohne daß der erwartete letzte Angriss
folgt . Die Abordnung der Bürger flutet zurück und bringt
die unglaubwürdige Nachricht vom Friedensschlüsse . Und ehe
ln der Verwirrung durch den Masseneinbruch der Befehl zur
Sprengung gegeben werden konnte , steht der ehemalige Feind
schon selbst im Turm . Der Kommandant hält sich für über-
listet und hintergangen , bis er in einer sehr schönen Szene
mir dem gegnerischen Führer erkennen muß daß ihm ein
höheres Gesetz seine Ausgabe abnahm . Nun öffnet sich der
Turm zum weiten Ausblick , und ein wahrhaft straußisch flu¬
tendes Chorwerk zum Preise des Friedens schließt das Werk.

Dem Charakter entsprechend ist die Musik knapp , hart sol¬
datisch iznd erlaubt sich selten ltzrische Austnalung . Doch
tragen hier das Lied des Boten , der den kaiserlichen Befehl
brachte , die Szene des Kommandanten mit seiner Fron und
endlich die riesige Schlnßkantate die erwärmenden Momente
Hindin . Ilm die wenigen »Hauptpersonen stehen , wie stet^
bei Strauß , die Fülle der bedeutungsvollen Gestalten , die
Farbe und Raum schassen

Für beide Wexkc ^ hat das Staatstheater außerordentlichn
Vorbereitungen nötig gehabt die sich schon rein äußerlich
in dem Ausfall mehrerer Abendvorstellungen zeigten . Wir
sreuen uns aber , daß die Ausführung dieser anspruchsvollen
Opern auch jetzt ermöglicht wurde und sind überzeugt , daß
es »Höhepunkte dieses Theaterwinters sein werden —cc—
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